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| Vote aus dem Riesen⸗ gebirge. 


Redoctcur: Carl Wilhelm Immanuel Krahn. 
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Kata, 


Eine Zeitſchrift 


fuͤr alle Staͤnde. 


Gedankenvoll von eines Freundes Gruſt, 

in das Gewand der Andacht ernſt gekleidet, 
tritt wiederum die Menſchheit an die Kluft, 

wo greiſes Sonſt vom jungen Jetzt ſich ſcheidet. 


Wo ſchwand er hin, der Hoffnung Blüthenkranz, 
mit dem wir einſt des Todten Stirn umſponnen? 
Dahingetragen in der Wogen Tanz 
iſt nebelgleich der fchöne Traum zerronnen. 


Nach Eintracht rang das theure Vaterland, 
daß Licht und Fleiß in ihrem Schutz gedeihen; 
8 doch an der Selbſtſucht eklem Gängelband 

auf Tod und Leben ſtritten die Parteien. 


Für unſres Gottes hehres Heiligthum 

erhofften ſehnend wir der Liebe Frieden: 

noch heut' wie ſonſt ift uns der hohe Ruhm 
der rechten Streiter Chriſti nicht beſchieden. 


Und könnt' ich männiglich von Haus zu Haus 
nach des Entſchlafnen Gunſtbezeugung fragen: 
es tönten ſicher überall daraus 

entgegen mir der Täuſchung bittre Klagen. 


Nahr: 


Hier hat mit gieriger Gewalt die Noth 
noch mehr als je ſich um ein Haupt geſchlungen, 
„Sieb heut', o Herr, uns unſer täglich Brot!“ 
hat ängſtlich ſich aus wunder Bruſt gerungen. 


Dort brach im Todeskampf ein treues Herz, 
das glühend euch vor Kurzem noch umfangen; 
verzehrend wühlt ein ungeheurer Schmerz, ន 
und läßt zur Ruh' euch nimmermehr gelangen. 


Des Strebens müde ſank manch ſtarke Hand, 
gelähmt von Ränken kriechender Chikane, 
die Weisheit trauerte, der Unverſtand 
erhob voll Uebermuth die Siegesfahne. — 


Getroſt! Gerecht! wie Schweres ihr durchlebt, 
der Hoffnung Stern hat euch nicht ganz betrogen; 
die Seufzer, die der Lippe bang entſchwebt, +" 
hat wohl der Freude Ruͤhrung aufgewogen. 


Des hoͤchſten Schirmers nimmer müde Hand ដៃ 
hat Krankheit, Hunger und des Kriegs Gefahren 
von ſeinen Kindern gnaͤdig abgewandt, ស. 
und ließ des Guten auch uns viel erſahren. 
(41. Jahrgang. Nr. 1.) £ 


Wo je ein Werk in feinem Dienſt begann — 
das Kind von der Erſparniß knapper Habe, 

der Mann im Purpur, wie der Bettelmann, រ 
ein Jeder brachte opfernd feine Gabe. 


Auch wo die Noth um Hilfe noch gefleht, 
ſie fand der Brüder Herzen nie verſchloſſen, 
von nah' und fern, durch Liebeswort erhoͤht, 
hat reich der Gaben Fälle ſich ergoſſen. 


So hat auch dir, den ſchweres Schickſal beugt, 
der Himmel öfters freundlich ſich gelichtet; 
und ſelbſt der Dank, der zu den Wolken ſteigt, 
des Grames ſcharfſten Stachel ſchon vernichtet. — 


Was uns gebracht das hingeſchwund'ne Jahr, 


im neuen kehrt's in andern Formen wieder; 
die Looſe, trüb’ und heiter immerdar, 
legt's in derſelben Urne vor uns nieder. 


Nur Gottvertrau'n, der Liebe feſten Muth, 
Gebet und Arbeit! hoch der Tugend Fahne! 
Dann komme, was da will, das höchſte Gut 


führt doch zum Hafen uns im ſichern Kahne— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Wentſchland. 


Preußen. 
Berlin, den 28. Dezember. Die preußiſche Fregatte 
Befen hat am 2. Dezember die Rhede von Funchal (Madeira) 
verlaſſen und iſt am 4. auf der Rhede von Santa Cruz (Te⸗ 
neriſfa) vor Anker gegangen. Die Fregatte wird wahrſchein⸗ 
lich bis um die Mitte des Monats dort verweilen. 
Berlin, den 29. Dezember. Der „Staats-Anzeiger“ 
bringt die Königliche Genehmigung zum Tragen der vom 
Kaiſer von Oeſterreich bei ſeiner Anweſenheit hier verliehenen 
Orden. Das Großkreuz des St. Stephansordens 
bat General v. Wrangel erhalten. Das Großkreuz des 
Leopoldordens erhielten die Generallieutenants v. Pritt⸗ 
witz, v. Möllendorf, Graf v. Walderſee, Kriegsminiſter 
v. Bonin, v. Reyher, v. Gerlach, Fürſt Radziwill und Breſe. 
Den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaſſe die General⸗ 
Majors v. Brauchitſch, v. Kropf und v. Borke. Das Kom⸗ 
mandeurkreuz des Leopoldordens erhielten neun 
Oberſten. Den Orden der Eiſernen Krone 2. Klaſſe 
eilf Offiziere. Das Ritterkreuz des Leopoldordens 
acht, und den Orden der Eiſernen Krone 3. Klaſſe zehn 
Offiziere. 

Berlin, den 29. Dezember. Viele Altmeiſter, Reprä⸗ 
ſentanten und ſonſtige Chargirte funfzig Berliner Innungen, 
70 an der Zahl, haben an den Magiſtrat eine Vorſtellung 
gerichtet, worin ſie denſelben dringend erſuchen, den Ge⸗ 
werberath aufzulöſen und die demſelben geſetzlich ក 


wählen laſſen, und ſelbſt Mitglieder des Fabrik- und Han⸗ 
ſcmöht, ſich in dieſem Kreiſe 


x 


eine Majorität gu verſchaffen, und fo wurden die heiligſten 
Intereſſen des Bürgerſtandes in die Hände von Unſelbſtſtän⸗ 
digen gelegt, die am Orte keine bleibende Stätte haben und 
nach angerichteter Verwirrung und Zerrüttung ihr Ränzel 
und ihren Wanderſtab weitertragen.“ 

Berlin, den 30. Dezember. Auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Königs wird die Stadt Berlin in allen ihren 
Theilen mit fließendem Waſſer verſorgt werden. 
Zwei Engländer, Charles Fox und Thomas Ruſſell Cramp⸗ 
ton, ſind die Unternehmer. Das Anlagekapital wird auf 
wenigſtens 1,500,000 Thaler angenommen und der Stadt: 
gemeinde Berlin iſt das Recht vorbehalten, ſich mit 200,000 
Thalern an dem Unternehmen zu betheiligen. Die Ausfüh⸗ 
rung des Werks muß binnen 4 Jahren beendigt ſein. Der 
Kontrakt iſt auf 25 Jahre geſchloſſen. 4 

Berlin, den 30. Dezbr. Das Beglaubigungsſchreiben 
für den preußiſchen Geſandten in Paris iſt geftern von Berlin 
abgegangen, doch ſoll daſſelbe, dem Vernehmen nach, dem 
Kaiſer nicht eher überreicht werden, als bis ein kaiſerlicher 
Geſandter am preußiſchen Hofe ernannt ſein wird. 

Breslau, den 29. Dezember. Der Redakteur der Neuen 
Oder⸗Zeitung Krauſe wurde wegen eines Artikels, welcher 
die Maßregeln der Regierung, in Bezug auf die in Ober⸗ 
Schleſten herrſchende Cholera, in aufregender Weiſe beſprach, 
vom Appellations⸗Gericht zu einer Geldbuße von 100 Thalern 
oder zweimonallicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Ober⸗ 
„ hatte ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe be⸗ 
antragt. 

Königsberg, den 27. Dezember. Heute früh wurde der 
General: Lieutenant a. D. von Lilljeſtröm, zuletzt Komman⸗ 
dant in Graudenz, beerdigt. Sein Tob erfolgte in Folge 
einer Wunde, die durch Durchſcheuern auf dem Fußblatle 
entſtanden war. 

Stettin, den 27. Dezember. Die preußische Brigg 
Flora iſt auf der Reife von Neweaſtle nach Marſeille mit Stein⸗ 
kohlen in der Nähe des Cap Tres Forcas am 7. Dezember 


von Seeräubern ausgepländert worden, wobei ein Matroſe 
ordet wurde. 
f Poſen, den 21. November. Ein Poſener Blatt berichtet 
blenden unerhörten Fall. Im Walde unweit der Stadt 
leſchen lebte in einer Grube neben der Straße eine Frau mit 
kleinen Kindern. Sie hatte dort ihr Lager aufgeſchlagen 
& war dem Regen, dem Winde und Froſt preisgegeben. 
តិ ie lief Gefahr, mit ihren Kindern vor Hunger und Kälte 
quäufommen, als fie endlich von einem Tagelöhner in feine 
ohnung aufgenommen wurde. Die Frau iſt 70 Jahre alt. 
ក ie im Kölner Kommuniſtenprozeß Verurtheilten 
nd nun ſämmtlich zur Abbüßung ihrer Strafe abgeführt 
Buden; und zwar: Becker nach Stettin, Otto und 
រ ürgers nach Koſel, Röſer nach Graudenz und Reiff 
ud Nothjung nach Glatz. 


Baden. * 
u arlsruhe, den 27. Dezember. Sämmtliche katho⸗ 
} he Unterlehrer ohne Unterſchied des Alters und der bishe- 
. Dienſtleiſtungen müſſen ſich einer Prüfung unterwerfen 
d allen Lehrern iſt jegliche Betheiligung an Geſangvereinen 
au oten. Nur ſolche Geſangvereine find ausgenommen, die 
u eine wahrhaft künſtleriſche Ausbildung berechnet find oder 
em kirchlichen Zwecke dienen. 


ក Baiern. 
in unchen, den 27. Dezember. Der König hat heute 
Ne Reiſe nach Italien angetreten. Für die Zeit der 
weſenheit des Königs hat der Miniſter von der Pforten 
gedehnte Vollmachten erhalten. 


OGeſter reich. 


dan Noise der vielen Selbſtverſtümmelungen, welche bei 
nun evorſtehenden Rekrutirungen vorzukommen pflegen, iſt 
met Refegt worden, daß diejenigen, die der Selbſtverſtüm⸗ 
Dienſid verdächtig ſind, zu jeder anderen für ſie geeigneten 
die ai eiſtung, z. B. bei Spitälern oder beim Fuhrweſen, auf 
ſollen auer der geſetzlichen Kapitulation herangezogen werden 


par; Frankreich. 
iſt jezt dis, den 20. Dezember. Durch kaiſerliche Verfügung 
Freih auch der Ex⸗Scheriff Bu Ma za wenigſtens in bedingte 
er ſcht pelest worden. Statt in Ham konſignirt zu fein, darf 
Konti künftig auf jeden beliebigen Punkt des franzoͤſiſchen 
2 Nentalgebietö begeben, dieſes jedoch nicht verlaſſen. 
tes ienſ „Januar wird das Pantheon dem katholiſchen Got- 
dieſe übergeben werden. Der Erzbiſchof von Paris wird 
Feierlichkeit * 9 
le omäne Chantilly, Schauplatz des Todes des 
i bien Conds und zuletzt Eigenthum des Herzogs von Aumale, 
ekret vom 22. Januar gemäß, ebenfalls verkauft 
d und in die Hände zweier londoner Banquiers, Ed⸗ 
egange arſoribanks und Edmund Antrobus über: 
erzog u, die fie für 11 Millionen erſtanden haben. Der 
onde Jahr Aumale läßt den alten Dienern des Hauſes 
wei ahrgelder im Betrage von 110,000 Fr. auszahlen. 
aus Con, den 28. Dezember. Heute Mittag iſt der Kaiſer 
mpiegne wieder in den Tuilerieen eingetroffen. 


Eine Abtheilung Karabiners bildete die Eskorte. Bei der 
Ankunft wurden auf den Tuilerieen und dem Louyre die Fah⸗ 
nen aufgezogen. 

Das neue Kaiſerthum entfaltet mit Hülfe feiner kaiſerlichen 
Dotationen in Paris und unter den Pariſern einen Glanz und 
Luxus, wie man ihn ſeit mehr als 20 Jahren nicht geſehen hat. 
Der Kaiſer kann ſeinem natürlichen Hange zu Glanz und Be⸗ 
lohnungen bequem nachgeben. Außer dem jährlichen Gehalt 
von baaren 25 Millionen ſtehen dem Kaiſer zur Verfügung: 
die Tuilerieen, das Eiyſee, das Palais royal, die Schlöſſer 
von Verſailles, Marly, St. Germain, St. Cloud, Meudon, 
Fontainebleau, Compiegne, Rambouillet, Pau und Straß⸗ 
burg, mit allen dazu gehörigen Nebengebäuden, Vorwerken, 
Aeckern, Wieſen, Forſten, Möbeln, Gemälden und Pretioſen; 
ferner die Muſeen, die Bibliotheken, das Gardemoͤble mit den 
Kronſchätzen, die Wälder von Dourlans, Senard und Laigne, 
die Porzellanfabrik von Sevres, die Teppichfabriken der Go⸗ 
belins und von Bauvau mit allen ihren Erzeugniſſen. Der 
Kaiſer, wie er ſelbſt den Luxus liebt, erwartet ihn auch von 
den gut dotirten Beamten, die nun nalens volens nicht zu⸗ 
rückbleiben. Dazu kommen noch außerordentlich großartige 
Bauten, die Paris um vieles verſchönern werden. 

In der Nacht vom 24ſten auf den 25ſten iſt in Lyon wieder 
auf eine Schildwache geſchoſſen worden. Die Schildwache, 
welche leicht verwundet wurde, erwiederte das Feuer, doch 
wurde Niemand, ungeachtet des dadurch entſtandenen Lär⸗ 
mes, ergriffen. Am Morgen fand man ein Piſtol und eine 
Schachtel mit Pulver und Kugeln. 

Der Kaiſer hat den Arbeitern einer Fabrik, die während 
einiger Tage wegen eines der Maſchine zugeſtoßenen Unfalls 
ihre Arbeit einſtellen mußten, 3000 Fr. zum Geſchenk gemacht 
und der Miniſter des Innern hat 1000 Fr. dazugefügt. 


Paris, den 29. Dezember. Der Kaiſer wurde bei ſeiner 
Abreiſe von Compiegne von der Bevölkerung mit großer 
Begeiſterung begrüßt. Offizielle Anſtalten hatte ſich derſelbe 
verbeten. In Creil, wo der Zug einen Augenblick hielt, 
hatte ſich eine große Menſchenmenge verſammelt. Ein alter 
Soldat aus der Kaiſerzeit näherte ſich dem Kaiſer, richtete 
einige Worte an denſelben u. erhielt ein reiches Geldgeſchenk. 

Ein gewiſſer Herr Settime Centamor, Gemahl der 
Charlotte Bonaparte, Lucians Tochter, proteſtirt gegen 
die Beſtimmung, daß die Kinder aus der erſten Ehe Lucian 
Bonaparte's nicht zur kaiſerlichen Familie gehören. Diele, 
Che ſei vor dem Kaiferreich abgeſchloſſen (1795) und auch 
vor dem Kaiſerreich (1802) 5 55 den Tod geloͤſt worden. 
Der Kaiſer habe nicht die Abſicht haben können, die Tochter 
Lucians aus dieſer Che, Charlotte, aus der kaiſerlichen Fa- 
milie auszuſcheiden, da er ſie 1810 habe nach Paris kommen 
laſſen, um fie mit Ferdinand VII. von Spanien zu ver: 
heirathen. De 


Großbritannien und ដប់. 


London, den 27. Dezember. In einem abgelegenen 
Theile des Windſor⸗Parks hat man zufallig einige in die Erde 
vergrabene werthvolle Marmorſtatuen entdeckt. Eine davon 
iſt griechiſchen Urſprungs, die übrigen rühren von Pietro Frans 
cavelia, Schüler des berühmten Johann von Bologna, here 


* * 


— 


Von Auſtralien iſt der Schnellſegler Marco Polo mit 
Nachrichten aus Melbourne vom 11. Ottober eingetroffen. 
Er hat die Reiſe hin und zurück in 5 Monaten und 21 Tagen, 
den Aufenthalt eingerechnet, zurückgelegt. Die iſt die ſchnellſte 
Fahrt, die je vorgekommen. Die Berichte aus den Gold⸗ 
minen lauten fortwährend günſtig. Mit jeder neuen Woche 

hört man von der Entdeckung neuer Goldlager. In Foreſt⸗ 
Creeck haben ſich binnen 14 Tagen 30,000 Goldgräber einge⸗ 
funden. Die Einwanderung iſt fortwährend im Steigen be⸗ 
griffen, aber in demſelben Verhältniſſe ſteigen auch die Preife 
der Lebensmittel. a 

Mit dem 1. Januar d. J. beginnt der Räder-Dampfer 
Arabia der Geſellſchaft Cunard ſeine Fahrten von Liverpool 
nach New⸗Jork. Die engliſchen Blätter ſchildern das Sail 
als ein unerreichtes Meiſterſtück der Schiffbaukunſt, ſowoh 
was feine Konſtruktion, als feine unbeſchreibliche Eleganz, 
ein ſchwimmender Königs⸗Palaſt, und ſeine Stärke angeht. 
Seine Schnelligkeit ſoll auch noch unerreicht fein; denn auf 
der Fahrt von Glasgow, wo es gebaut wurde, nach Liver⸗ 
pool, machte es 16 Meilen die Stunde. Das Schiff if 
2883 Fuß lang, hat 40 Fuß 5 Zoll Breite und hält 2395 Tone 
nen. Seine Maſchinen haben 1000 Pferdekraft, ſeine Cylin⸗ 
der 103 Zoll Durchmeſſer und 38 Fuß ſeine Räder. Das 
Schiff hat vier Keſſel, zwei Kamine und zwei Mafte, 


London, den 28. Dezember. Die heftigen Stürme der 
letzten Tage haben in allen Städten Englands, in den Parks, 
auf den Feldern und Flüſſen, auf den Eiſenbahnen und ſelbſt 
in den Docks großen Schaden angerichtet, beſonders aber der 
gewaltige Orkan, der auf dem Kanal in der Nacht von Sonn⸗ 
tag auf Montag wüthete, und in dem großen Schiffsverſiche⸗ 
rungsbüreau von Lloyds laufen von Stunde zu Stunde auch 
heute noch die betrübendſten Berichte ein. Ein ſolcher Sturm, 
von ſo vielen Schiffbrüchen begleitet, ſoll ſeit dem Jahre 1839 
nicht dageweſen ſein. Am Montag ſah man bei Tagesanbruch 
zwei große Fahrzeuge in der Nähe von Dungeneß, zwei bis 
drei Meilen weſtwärts vom Leuchtthurm. Eines davon war 
ein hamburger Emigrantenſchiff, die „Louiſe Emilie“, eine 
Barke von eh 500 Tonnen Gehalt, nach Rio Grande 
in Südamerika beſtimmt. Die Wellen gingen hoch und das 
Schiff trieb auf den Sand, der ſich einige Meilen vom Ufer in 
die See hinein zieht. Hier ging es bald in Stücke. Von 
80 Menſchen, die an Bord waren, konnten nur 40 nach un: 
ſäglichen Leiden ihr Leben retten. An Balken geklammert, 
erreichten ſie nackt das Land. Das Fahrzeug ſelbſt war, zwei 

Stunden nachdem es auf den Sand gelaufen, ganz ver⸗ 
ſchwunden, und ſeine Trümmer wurden von den Wogen ans 
Land geſchwemmt. Das zweite Schiff, die „Annechina Ian: 
tina“, lief ebenfalls auf den Sand, aber die Mannſchaft 
konnte ſich retten. Im Laufe des Sonntags verſanken vor 


den Downs ein großer Dreimaſter und zwei Schooner, wahr: 


scheinlich mit Mann und Maus. Desgleichen das engliſche 
Auswandererſchiff, die „Heroine“, doch konnten glücklicher⸗ 
weiſe beinahe ſämmtliche Paſſagiere gerettet werden. Am 
Montag um 8 Uhr Morgens ſtrandete die „Bonne Femme“ 
auf dem Wege von Hamburg nach Liſſabon, bei Shoreham, 
doch ging auch hier kein Menſchenleben verloren. Ein anderer 
Kauffahrer, der „Bethoven“, auf der Fahrt von Bremen 
nach Liſſabon begriffen, verdankte ſeine Rettung einzig und 


+ 


allein der Hülfe des engliſchen Regierungsdampfers „Fury“, 
der von Spithead aus herbeieilte und den „Bethoven“ in 
Sicherheit brachte. Ganze Küſtenpartien von Brighton bis 
zur Inſel Wight ſind mit Schiffstrümmern bedeckt. 


. e 
Florenz, den 27. Dezember. Durch großherzogliches 
Dekret werden für den nächſten Karneval alle Maskenaufzüge 
und Maskentrachten bei Tage wie bei Nacht bei zehntägiger 
Gefängnißſtrafe verboten. 


Türkei. 


Konftantinopel, den 14. Dezember. In Folge der 
offenen Empörung, in welcher ſich Montenegro gegen die 
legitime Autorität des Sultans erhoben, hat die türkiſche 
Regierung den Repräſentanten der fremden Mächte notiftzirt, 
daß ſie die Blokade des geſammten montenegriniſchen Küſten⸗ 
ſtrichs angeordnet und zu dieſem Behuf bereits eine Abthei⸗ 
lung der Flotte entſendet habe. ក 


Bermifchte Nachrichten. 

Ein Handlungsdiener hatte auf der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn die in demſelben Wagen befindlichen weiblichen Reiſen⸗ 
den durch unanſtändige und unzüchtige Redensarten inkom⸗ 
modirt. Er war in erſter Inſtanz verurtheilt, in zweiter 
freigeſprochen worden. Das Obertribunal verurtheilte ihn 
aber nach dem §. 159 des Strafgeſetzbuches zu einer drei⸗ 
monatlichen Gefängnißſtrafe. 

In Neu» Vorpommern verklagte vor einiger Zeit ein 
Bauermädchen ihren Bräutigam. Dieſer hatte die Heirath 
verweigert, weil ſeine Verlobte, die mit einem Kaufmann 
und deſſen Ehefrau nach Hauſe gefahren war, ſich nicht nur 
von der letztern, ſondern auch von dem Kaufmann mit einem 
Kuſſe verabſchiedet hatte. Der Bräutigam fand darin ein 
Zeichen der Untreue. Der erſte Richter wies die Klägerin ab. 
Der zweite Richter verurtheilte den Verklagten zur Heirath 
binnen 14 Tagen. Das Obertribunal beſtätigte das Urtheil 
des erſten Richters, weil ſie den von dem Kaufmann empfan⸗ 
genen Kuß nicht nur ihrem Verlobten verſchwiegen, ſondern 
auch, als dieſer ihr dies vorhielt, geleugnet habe; es liege 
alſo ein Verdacht der Untreue vor, und der Rücktritt vom 
Eheverſprechen ſei nicht an beſtimmt formulirte Gründe 
gebunden, ſondern erfordere überhaupt nur einen vernünf⸗ 
tigen Grund, der dem richterlichen Ermeſſen anheimfalle. 


Frankfurt, den 22. Dezbr. Geſtern wurde ein in den 
Annalen unſerer Stadt faſt noch nicht dageweſener großer 
Gaunerſtreich verübt. Zwei elegant gekleidete Herren miethen 
ſich als Fremde in dem Gaſthauſe zum Landsberg“ zwei 
neben einander liegende Zimmer. Der eine derſelben ging 
geſtern Nachmittag in einen unferer erſten Gold- und Juwe⸗ 
lierläden auf der Zeil und ſuchte ſich in demſelben für 2123 Fl. 
12 Kreuzer Goldwaaren aus. Derſelbe bat nun den Eigen⸗ 
thümer des Ladens, ihm in den Gaſthof zu folgen, um das 
Geſchäft auf feinem Zimmer abzuſchließen und die Zahlung in 
Empfang zu nehmen. Dort angelangt, zieht der Fremde, 
nachdem er mit dem Juwelier um die Preiſe einig geworden 
war, die Schublade einer wider die Wand des andern Zim⸗ 


505 ſtehenden Commode auf und zeigte ein Kästchen mit 
Veniſchen Kaſſenanweiſungen. Auf die Frage, wie hoch der 
käufer die Thalerſcheine annehme, erfolgte die Antwort: 
Fh Florin 45 Kreuzer und nicht höher, „Nun da gebe ich 
diesen lieber Silber“, lautete die Antwort des Fremden; 
de ſer legte das Käftchen mit dem Papiergelde, fo wie das mit 
Schmuckſachen in die Commode, ſchloß zu und legte den 
eini lüſſel auf dieſelbe. Der Fremde bat nun den Juwelier, 
ige Augenblicke Platz zu nehmen, indem er nur aus dem 
រ ern Zimmer Eilbergeld holen wolle. Der Goldarbeiter 
der tet, aber der Fremde kam mit dem Gelde nicht wie⸗ 
85 zum Vorſchein. Jener machte nun die Thür des Zim⸗ 
alle auf und fand darin zu feinem großen Schrecken nicht 
d 5 Niemand in demſelben, ſondern auch ein großes Loch in 
da Wand. Nach näherer Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, 
fol die feinen Gauner vorher ein Loch in die Rückſeite der 
anmode und der Wand gemacht hatten, und während der 
N hr die beiden Käſtchen in die Schublade einſchloß, dieſelben 
m on dem Zweiten in dem andern Zimmer herausgenom⸗ 
orden. 
ten dentlingen, den N. Dezember. Zum großen Schrek⸗ 
ſtun er Bewohner von Reutlingen iſt heute in der Mittags⸗ 
den die in der Nähe der Stadt befindliche Pulverfabrik mit 
(he agazin in die Luft geflogen. Tauſende von Fenſter⸗ 
wen find zertrümmert, ganze Dächer abgedeckt, felbft 
iſt b den und Läden aus den Angeln gehoben. Der Schaden 
edeutend, doch iſt zum Glück kein Menſchenleben zu bekla⸗ 
obwohl einige Verletzungen vorgekommen ſind. 
ប ងៃ Siebenbürgen fallen gegenwärtig Meteorfteine 
Met ufig, daß die Bauern ſchon über 30 bis 50 Pfund ſchwere 
0 eorſteine gefunden haben. Kürzlich ſah man an einem 
Miet mittage zwiſchen Karlsburg und Maros⸗Vaſarhely ein 
big cor mit ſolcher Gewalt ins Waſſer fallen, daß letzteres 
auf Mannshöhe Waſſerſtrahlen emporſchlug. 
ស្រ Maskenbälle find in London im vollſten Flor, und die 
បទប Welt amüſirt ſich auf denſelben echt engliſch. So 
voll e ſüngſt auf dem Balle Julien, als der Saal gedrängt 
Sagen das Tanzgewoge im vollſten Zuge war, von der 
Schreie ein Frauenzimmer unter die Menge, die mit wildem 
Tan eckgeſchrei auseinanderſtob, fo daß plötzlich Muſik und 
ine aufhörte. Es zeigte ſich jedoch bald, daß es bloß auf 
Hoax, wie die Engländer ſolche Späße nennen, abgeſehen 
wer denn das Frauenzimmer war nur eine Puppe, aber jo 
hart be ក NG diejenigen, denen fie auf die Köpfe gefallen, 
undete 


ern 
៤ de អ ee Fun 
E m Kohlen-Bergwerke des Grafen Fitz-William in 
ជាង hat eine furchtbare Exploſion ftattgefunden. Es 
Alters en in der 157 Fuß tiefen Mine 146 Menſchen jedes 
Angep: „Nachdem der Schlag erfolgt, drängten ſich die 
Stoll Örigen der unglücklichen Arbeiter um den Eingangs⸗ 
So * und Hunderte erboten ſich freiwillig, hinabzuſteigen. 
Gaſes t. durch Hineingießen von Waſſer die Stickluft des 
und 130 etwas beſeitigt war, fuhr man ein und fand 9 Todte 
Arbeite ſchwer Verwundete; die in dem nördlichen Schachte 
A waren verſchont geblieben. 
in Liſſ erühmter ſpaniſcher Matador, der ein Stiergefecht 
vom Maron durch ſeine Geſchicklichkeit verherrlichte, erhielt 
nige einen Brillantring 4000 Thaler an Werth, zu⸗ 


gleich aber auch eine das Geſchenk genau beſchreibende Quit⸗ 
tung, die der Matador unterſchreiben und dadurch den rich⸗ 
tigen Empfang des Ringes beſcheinigen mußte. Ein Beweis, 
welches Zutrauen der portugieſiſche Hof in ſeine Beamten ſetzt! 

Von der Gemüthlichkeit, mit welcher bei der jetzt aufgeloͤſten 
vielbeſprochenen „Deutſchen Legion für Braſilien“ die Deſer⸗ 
tionen behandelt wurden, erzählt die W.⸗Z. folgendes Bei⸗ 
ſpiel: „Kürzlich war der Oberſt-Lieutenant v. Held in Monte⸗ 
video, wo ihm ein junger Deutſcher ក und ſagt: 
„Ach, Herr Oberſtlieutenant, wären Sie nicht ſo gut, dem 
Set v. Kahlden dieſen Schlüſſel in Rio Grande zu geben!“ 

eld fragt, wer er ſei, und dieſer antwortet ganz gemüthlich: 
„Ich bin des Herrn Lieutenant v. Kahlden Burſche und de⸗ 
ſertirt, wobei ich deſſen Kofferſchlüſſel aus Verſehen mitge⸗ 
nommen.“ ក 

Die Stadt Sakramento in Kalifornien iſt durch eine 
Feuersbrunſt faſt ganz vernichtet worden. Es kamen mehrere 
Menſchen dabei um's Leben. In San Francisto und 
Marysville haben ebenfalls verheerende Feuersbrünſte 
ſtattgefunden. : 

Der auf viele Millionen angegebene Schaden der Feuers⸗ 
brünfte in San Francisco, Marysville, Sonora, Calaveras 
und Sacramento wird mit dem Gleichmuth ertragen, der 
den an Abenteuer gewohnten Seelen eigen iſt. Während die 
letztgenannte Stadt in vollen Flammen ſtand, machten einige 
ſpekulative Köpfe das glänzendſte Geſchäft. Sie fuhren auf 
einem eigens gemietheten Dampfer raſch nach San Francisco, 
wo man nichts von dem Unglück wußte, und kauften alle 
Vorräthe und Baumaterialien, die nur zu haben waren. Als 
nichts mehr zu kaufen war, rückten ſie mit der Hiobspoſt 
heraus und im Nu waren alle Vorräthe um mehr als 300 
Prozent im Werth geſtiegen. 

Ein franzöſiſcher Abenteurer, Graf de Raouſtet⸗Boulhon, 
hat die Unruhen in Mexiko benutzt und mit Hilfe einiger aus 
Kalifornien mitgebrachten Leute den mexikaniſchen Staat 
Sonora für unabhängig erklärt und im Namen Frankxeichs 
davon Beſitz genommen. Frankreich wird aber dieſe gräfliche 
Eroberung ſchwerlich anerkennen. 


Ein Beiſpiel entſetzlicher Brutalität. “ 
In einem pommerſchen Dorfe wurde ein junges, hübſches, 
unbeſcholtenes Mädchen von einem Wabre Manne mit ver⸗ 
eblichen Liebesanträgen verfolgt. Während der Militärzeit 
ommt der junge Mann auf Urlaub in feine Heimath und er⸗ 
fährt, daß das Mädchen ſich mit einem Andern verlobt habe 
und der Hochzeitstag bereits feſtgeſetzt ſei. Hierüber zornig 
finnt er auf Rache. Der Verſuch, das Madchen in üblen 
Ruf zu bringen, ſcheitert vor der Unbeſcholtenheit deſſelben. 
Da tritt der Verſchmähte zu einer Zeit, wo er das Mädchen 
allein im Hauſe wußte, plötzlich bei ihr ein und bittet ſie, nach⸗ 
dem feine anderweitigen Wünſche alle unerhört geblieben wa⸗ 
ren, ihm wenigſtens einen Abſchiedskuß nicht zu verſagen. 
Das geängſtigte Mädchen willigt, um ihn nur los zu werden, 
mit Widerſtreben ein. Da preßt der junge Mann das Mäd⸗ 
chen gewaltſam an ſich und beißt ihr ein beträchtliches Stück 


aus der Oberlippe, zerkaut und verſchluckt es, worauf er ſich 


hohnlachend entfernt. 


Er wird der gerechten Strafe nicht 
entgehen. ន 3 


* 
* 
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Waldfrie de. 
(Eine Dorfgeſchichte von Julius Krebs.) 


Dicht am Waldſaume dort ſtand ein Häuschen in der 
lachenden Aue, einige hundert Schritte entfernt von den 
Dorfhütten Lindheims. Es war nur von Schrotholj ge: 
zimmert und augenſcheinlich von hohem Alter; — aber 
es hatte eben deßhalb eine eigenthümliche Lieblichkeit. 
Eine uralte kräftige Linde ſtand vor der Tbür. Dichter 
ſchön gezogener Epheu kletterte in grüner Fülle hinauf zu 
dem moosbedeckten Schindeldache; wilde Roſen ſchauten 
durch den reinlich gehaltenen und in bunte Rahmen ge— 
faßten Fenſtern hinein, wie offen lachende Augen der 
Jugend, in einer Menge Vogelbauern pfiffen Amſeln, 
ſchnarrten Staare, ſchlugen Finke und Hänfling, und im 
Giebel war einem Taubenſchlage ſein vielbewegtes Leben 
geöffnet. Hinter dem alterthümlichen Häuschen aber, 
das überall mit ſeiner lebendigen Frühlings-Dekoration 
im heitern Contraſte ſtand, war hinter einem Hecken—⸗ 
zaune ein liebliches Blumen- u. Kohlgärtchen angebracht, 
von dem aus ſich einige Morgen Acker erſtreckten. 


Hier wohnte mit ſeiner alten, indeß noch rüſtigen 
Mutter ein junger und in ſeiner Art ausgezeichneter 
Freibauer, Friedrich Ingelheim, der im Dorfe 
allgemein „Waldfriede“ hieß, weil ſein Häuschen ſo 
nahe am Walde ſtand. ; 

Und in der andern Bedeutung des Wortes war Friede 
in dem Häuschen wie im Walde und in Friedrichs Seele. 
Rur eine geheime Sehnſucht bewegte ihn ſeit etwa einem 
Monate, wo er beim Gottesdienſte im nahen Städtchen 
die Tochter des Bürgermeiſters und reichſten Kaufmanns 
daſelbſt, Anna Gernsheim, zu verſchiedenen Malen ge 
ſehen, und das ſchöne Mädchenbild tief in ſein Herz auf— 
genommen hatte. Anna ſtand übrigens auch in dem 
Rufe, das vortrefflichſte weibliche Weſen der ganzen 
Gegend zu ſein. Waldfriede war indeß zu verſtändig 
und weltkundig, als daß er bei feiner aufkeimenden Liebe 
ſich Luftſchlöͤſſer gebaut, und, in Betracht feines niederen 
Standes und feiner Armutb, ſich auch nur entfernte 
Ausſichten auf die reiche Erbin vorgeſpiegelt hätte. Er 
trug feine Neigung nur als ein wehmüthiges Geheimniß 
mit vieler Reſignation in der Bruſt, und ließ feine Thä⸗ 
tigkeitsliebe und Lebensfriſche nicht in nutzloſen Träu— 
mereien erkranken. 


Als Waldfriede Soldat war, batte er die mäßigen 
Stunden ſeines Kaſernenlebens nicht mit geiſttödtendem 
Kar tenſpiele todtgeſchlagen, ſondern aus zuſammen ge⸗ 
liehenen Büchern ſich über praktiſche Wiſſenſchaften, ins⸗ 
beſondere über Oekonomie mit ausdauerndem Eifer un: 
terrichtet; auch aus Zeitungen und Journalen ſeine Le— 
beusanſichten fo erweitert und zum Bewußtſein gebracht, 


* 


wie es die Volksſchule und die Verhältniſſe niederer Stände 
nur äußerſt ſelten wahrnehmen laſſen. So ausgerüſtet 


mit einer ganz ehrenwerthen Bildung des Geiſtes und 


Herzens, war Waldfriede auch von einnehmender Per: 
ſonlichkeit, in der ſich durch Haltung und Weſen ein nicht 


gewöhnlicher beſonnener und edler Charakter ausſprach. 


Die Dorſleute hatten eine gewiſſe Scheu vor dieſem Cha— 
rakter. 

Es war die unwillkürliche Ehrerbietung, welche der 
große Haufe dem wahrhaft Gebildeten zollt. Waldfriede 
war ihnen zu „vornehm“ und ex war es ihnen gegenüber, 


auch wirklich, obgleich er die Jacke und den Sonntags⸗ 


rock nicht beſſer trug als Andere, und bei jeder Gelegen- 
heit außer dem Wirthshauſe ſich als rathendes, thätiges 
und hülfreiches Gemeindeglied zeigte. Er lebte dabei 
ziemlich einſam. Sein mit Einſicht verbundener Fleiß 
wußte das kleine Erbgrundſtück fo einträglich zu machen, 
daß nicht nur die beſcheidenen Bedürfniſſe für ihn ſelbſt 


wie die Mutter reichlich befriedigt, ſondern auch einige | 


Nothpfennige erübrigt werden konnten. 
Es war früher Nachmittag, als Waldfriede heut im 
Garten arbeitete, da ſchlenderte vom Walde her, durch 


den die Straße nach dem Städtchen führte, ein Mann 


in guter Bauerntracht, und blieb hinter dem eifrig Arbei⸗ 
tenden ſtehen, ohne daß dieſer es ſogleichbemerkte. End— 
lich richtete er ſich auf, trocknete den Schweiß von der 
Stirn, und wandte ſich gegen die Waldſeite hin. Ver⸗ 
düſtert blickte ſein ehrliches blaues Auge auf den Ankömm⸗ 
ling, der mit einem häßlichen lauernden Lächeln in dem 


gebräunten ſtark bärtigen Geſichte ihn freundlich grüßte. 


Nun, Wölfel, was führt Dich hierher! dehnte Wald: 
friede hervor, indem er mit einem gewiſſen Zögern, als 
thue er es eben nicht gerne, die dargebotene Hand des 
langen Fremden faßte. 

Es fiel mir ein, Dich, meinen alten Kameraden, wies 
der mal zu beſuchen, grinſte Jonas Wölfel, in dem ſchon 
halb ergrauten Haarwulſte wublend, 

Schönen Dank, ſagte Waldfriede. — Willſt Du 
nicht mit mir in die Stube kommen, und ein Glas Milch 
und Butterbrodt zu Dir nehmen? 

Schönen Dank für die gute Meinung! lachte Wölfel 


böhniſch; — ſolche Koſt habe ich verlernt. Ich führe 


indeß Weißbrodt und Braunſchweiger Wurſt neben einem 


Schluck excellenten Feuerwaſſers auf meinen Streifereien 


bei mir. Willſt Du mal dieſen Jamaika-Rum koſten? 


— Damit zog er ein feines Fläſchchen aus der Taſche, 


und reichte es Walofrieden. 

Dieſer that gezwungenen Beſcheid, und ſagte, das 
Labſal zurückgebend, mit einem argwöhniſchen Blicke: 
Für einen Waldläufer ſcheinſt Du gut genug zu leben. 

Wölfel lachte wieder und drückte den eiſenbeſchlagenen 
Knotenſtock vor ſich ins Erdreich. — Wie man's treibt 


} gehts, fagte er bedeutfam. — Man muß ſich zu bel⸗ 
យ wiſſen, und es iſt nicht ſchwer, wenn man ein bischen 
burage und kein Schnürmieder für das fogenarnte Gr: 
fen hat. Als ich noch an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
arbeitete, ließ ich mir vom Geiſtlichen einen Eid abneh- 
f en, keinen Branmwein mehr zu trinken. Da blieb ich 
rellich nüchtern, aber das war auch ſehr langweilig auf 
te Länge. Ein Arbeiter, bei dem es aus der Hand in den 
fein nd geht, muß ſich bisweilen einen Rauſch trinken, um 
ក Elend mit anderen Augen anzuſehen. Das ſah ich 
យ und that es. Run hatte ich dem Herrgott das 
win ode gebrochen, und er mag nichts mehr von mir 
en. 
u Waldfriede ſchauderte zurück vor ſolcher Logik. — 
uglückſeliger, Gott ſtößt den Abgefallenen nicht zurück, 
K un er reuig ſich wieder zu ihm wendet! rief er. — 
មែ r um von den ſinſtern Wegen, auf denen Du offenbar 
andelſt, ehe es zu fpät ill. 
na ah, beſſer ift beſſer, verſctzte Jener. — Die ſoge⸗ 
wie dle Ehrlichkeit mißt ſchmale und ſchlechte Biſſen zu, 
bo ich erfahren habe. Sonſt hatte ich trocknes Brodt und 
ដែ Nens ein Stück Speck, Kartoffeln und einen Schluck 
0 នថ Bier dazu; jetzt ſteht eine Rehkeule, ein Häschen 
Tic ein Hafelhubn mit einer Flaſche Oedenburger auf dem 
unde. Das iſt der Unterſchied zwifchen Arm und Reich, 
wo das Glück ungerecht iſt, da muß es ein kluger 
fi N verbeſſern, denn auf dieſer Welt muß Jeder für 
rayelon forgen. Und was thue ich mit meinen Kame— 
gen, denn grade Ungebeures! Wir nehmen für uns all: 
geſeelne Jagdfreiheit in Anſpruch, wie ſie in Rordamer ka 
Br blich beſteht, und, da im Walde kein Wein oder 
* ក währt und Quellwaſſer den Magen ſchwächt, 
Vorl, dſuchen wir bei Gelegenheit einen Koffer oder eine 
nanuk nach einigen Silberlingen, um ein kräftiges Ge⸗ 
kaufen zu können. 
nun 85 Abſcheu batte Waldfriede zugebört, und fragte 
wohi ernſten Worttone: Haft Du vergeſſen, Wölfel, 
N Dich das ſchon einmal geführt hat! 
Arden ein paar ſchöne Jahre in die Strafanſtalt, zu vieler 
t und ſchlechter Koſt, ich erinnere mich deſſen, ob— 
15 gut iſt, wenn man ſich das Gedächtniß für ſolche 
eine ungen ſchwächt, antwortete er. Dann verzerrte 
ufkochende Wuth ſeine pockennarbigen Geſichtszüge 
fügte hinzu: Meine Seele iſt noch rein von Blut, 


er mir das feſte Quartier damals verſchaffte, im 
vor den Schuß bekäm', ſo möchte ich nicht dafür 
eine fid aß ich ihn für einen feiſten Rehbock anſähe, und 

chere Todeskugel auf ihn abdrückte. 


than?" willſt den Mann ermorden, weil er feine Pflicht 
ch hin, pflicht her; ich weiß, was ich weiß, und 


1 


aber mal den Vürgermeiſter Gernsheim da drüs 


er hat mich ſchlimmer behandelt, als er es noͤthig hatte; 
ſagte Wölfel. — 

Jetzt ein ernſtes Wort zu Dir, alter Kamerad! Du 
warſt Solsat, wie ich, weißt mit einem Gewehre umzu⸗ 
gehen, und biſt ſonſt ein äußerſt geſcheiter Kerl. Sag“ 
mir, wie kannſt Du hier wie ein Maulwurf leben? Haſt 
Du denn keinen Sinn für was Beſſeres, als Dich von 
Sonnenaufgang dis Niedergang wie ein Ackerpferd zu 
plagen, und unter Finkenſchlag und Amſelpfeifen eine 
erbärmliche Milchſuppe mit ſchwarzem Brodte zu verzeh⸗ 
ren! Ich kann mir gar nicht vorſtellen, daß Du wirklich 
fo fromm biſt, wie Du Dich ſtellſt. Ich und meine Ka: 
meraden aber könnten Dich brauchen. Komm mit mir, 
in den Wald, und Du ſellſt ein anderes Leben kennen 
lernen. 

Da richtete ſich Waldfriede mit ſeinem ganzen edlen 
Selbſtgefüble vor dem Verſucher auf und der Zorn röthete 
fein Geſicht bis zur Stirn. Mit ſtarker Stimme rief er: 
Geh augenblicklich Deine Wege, Wölfel! Wir haben 
von jetzt an nichts mit einander zu ſchaffen. Das iſt die 
ganze Antwort, die ich auf Deinen Antrag zu geben habe, 
und, wie Da mich kennen gelernt haſt, vorauszuſehen war. 

Wölfel zögerte noch, dann ſagte er: Aber ich weiß 
wohl, Du willſt Deine alte Mutter nicht verlaſſen, und 
das iſt eigentlich natürlich und loͤblich. Aber ich will Dir 
einen andern Vorſchlag machen. Bewahre uns das er⸗ 
legte Wild und andere Gegenſtände auf, die wir nicht 
gleich verkaufen können, fo ſollſt Du einen reichlichen Ane 
theil an der Beute haben. Dein guter Ruf im Dorfe 
ſchützt Dich vor jedem Verdacht, und für uns iſt der Nie 
derlagsort bei Dir dadurch ſicherer, als jeder andere. 

Hinweg, Nichtswürdiger! ſchrie Waldfrlede mit ſtei⸗ 
gender Gluth; — kehre zurück auf Deinen dunklen Weg, 
der zum Abgrund führt, wenn Dein Ohr für die Stimme 
des redlichern Warners verſchloſſen bleibt. Erblicke ich 
Dich aber noch einmal auf meinem Beſitzthume, dann 
werde ich Mittel finden, Dich der Gerechtigkeit zu über 
liefern. Das bin ich meinem ehrlichen Ramen, meiner 
eigenen Sicherheit und der meiner Nachbarn ſchuldig, 
während ich Dich bis jetzt als meinen Gaſt betrachtete. 

Wölfel ſchlug ein gellendes Gelächter auf. — Deine 
Drohungen preſſen mir vor Lachen das Waſſer aus den 
Augen, hoͤhnte er, und deshalb beſuche ich Dich gelegent⸗ 
lich doch wieder. — Dann ſetzte er mit aufgehobener Hand 
lebhaft hinzu: Kommt übrigens ein Wort über mich und 
meine guten Freunde aus Deinem Munde, was ich er: 
fahren kann; fo ſollſr Du ſogleich den rothen Hahn auf 
Deinem alten Dache tanzen ſehen! ស + 

Damit kehrte er dem ehrlichen Manne den Rücken und 
ſchritt raſch und trotzig wieder dem Walde zu. — Wald⸗ 
friede ſah ihm nach, bis er im dichten Unterholze vers 
ſchwunden war. Sein über die frechen Anträge empörs 7 
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Mitleid mit 


Betrachtung, wie . . 
„ he 


5 riſſen haben, 
wi gewandelt gegen feinem erſten Beſuche war 
er mer u Augenblicke an Waldfrieden erſchienen. 
Nach einigen Stunden Arbeit ſchreckte diefen ein weib⸗ 

er Aug davon ar Im vollen Jagen kam vom 

al r agen mit zwei durchgehenden 
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de her ein eleganter 2 
Schimmeln. Das Terram war abſchüiſſig und die Straße 
ſenkte ſich einer Brücke zu, etwa dreißig Schritte von 
Waldfriedens Häuschen entfernt. Der junge Mann eilte 
zur Hülfe herbei, aber ehe er hinzukam, hatten die Pferde 
die Brücke erreicht und ſchleuderten den Wagen mit folder 
Gewalt gegen den Geländerpfoſten, daß er um ſtürzte, 
und von dem raſenden Geſpann hinüber geſchleift wurde. 
Es gelang nun Waldfrieden, unterflägt von einem des 
Weges kommenden Bauer, die raſenden Thiere zum Ste⸗ 
hen zn bein gen 175 
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Der Kutſcher war ſchwer am Kopfe verletzt, und in dem 
halbzertrümmerten Wagen lag eine obumädtige junge 
Dame. Fortſetzung folgt.) 


2 


Anbau und Beuutzung der Erdmandel. 


ស. 


unter allen bisher vorgeſchlagenen Stellsertretern. des 
Kaffee behauptet wohl die Erdmandel, durch ihr gewürzhaftes 
Oel, das dem Kaffee nahe kommt, den Vorzug. Diele nütz⸗ 
liche Pflanze iſt zwar nicht neu, wird aber immer noch ſehr 
wenig angebaut. ៗ „ 
Die Erdmandel oder eßbares Cypergras (Crperus escu⸗ 
lentus. L.) eine perenirende Pflanze, wo ſie im füdlichen Eu⸗ 


ropa und Nordafrika auf feuchten Wieſen angetroffen wird. 


Sie treibt einen Buſch von Gras, welches ganz dem gewöhn⸗ 
lichen Spitzgraſe (Hundegraſe) in Geſtalt und Farbe gleicht. 
Bei uns kommt dieſe Pflanze nicht zur Blüthe und trägt keinen 
Saamen, fie erzeugt aber an den Wurzeln 100 bis 250 Knol⸗ 
len, ungefähr von der Größe einer Haſelnuß, welches ihre 
Früchte ſind. Ihr Fleiſch iſt weiß, mandelartig, von einem 
milchartigen Saft und angenehmen Mandelgeſchmack, ohne 
einen ſonderlich gewürzhaften Geruch. a 
Die Kultur der Erdmandel iſt einfach dieſe, daß man im 
Herbſt ein den Anforderungen des Bedarfs entſprechendes 
Land, von lockerer guter Beſchaffenheit, in niederer Lage lie⸗ 
gend, zubereitet, im darauf folgenden Frühjahr, d. h. imMo⸗ 
nat April, auf jeden Quadratfuß deſſelben ein drei Zoll tiefes 
Loch macht, worin zwei bis drei Erdmandeln gelegt und mit 
Erde bedeckt werden. 1 
Während des Sommers milliſſen dieſe Pflanzen ſehr rein und 
feucht gehalten werden, weil Rur hiervon ein keichlicher und 
vollſtändiger Ertrag zu erwarten iſt. . 3 
Im Herbſt, nachdem die Pflanzen durch das Gelbwerden 
ihrer Blätter ihre Reife n ie eben, welches im Okto⸗ 
ber iſt, werden ſie mit dem e er atägenömiren, die 
Knollen abgeleſen und dieſelben theils zum Verbrauch, theils 
zur Vermehrung an einem froſtfreien Orte gufbewahrt. 
Was die Benutzung dieſer Pflanze anbetrifft, ſo geben die 
Knöllchen ein ſüßes ſchmackhaſtes Oel, das dem Proven gerd 
nichts nachgiebt, zu allen Speiſen gut gebraucht werden 
kann, ohne Dampf ſehr hell brennt, und eine ſchöne Farbe 
hat. Aus einem Pfunde ſolcher Mandeln kann man 7 Unzen 
(14 Loth) Oel erhalten. Um Mandelmilch davon zu bereiten 
nimmt man eine beliebige Anzahl Erdmandeln, zerſtößt ſie in 
einem Moͤrſer, gießt nach Erſoderalh Waſſer hinzu und preßt 
den Saft aus. Dieſer iſt etwas weiß und dick, aber ſo 125 And 
angenehm, als wenn er mit einem Zuüſatze von Zucker wäre 
vermiſcht worden, und giebt beſonders bei heißen Tagen, einen 
ſehr angenehmen eee Ne អព 
Frisch geröſtet wie Kaſtanien geben die Erdmandeln ein 
vortreffliches Deſſert (Nachtiſch). Ein vorzüglicher Gebrauch 
dieſer Pflanze iſt, daß man ſich ihrer als Stellvertreter des 
Kaffee's bedient. Die Erdmandel hat an ſich ſchon eine ziem 


liche Süßigkeit und erſpart alſo die Hälfte ber ee Ge⸗ 


“% 


2 Beilage zu Nr. 1 des Boten aus dem Riefengebirge 1853. 
1 ˙ AA ———————— — ន 


110 hat fie als Kaffee gebraucht einen ſehr angenehmen Ba- 
e: Geſchmack; fie könnte daher auch wohl ſtatt der theuren 
nale als Zuſatz zur Chokolade dienen. — 
M m Erdmandelkaffee zu bereiten, röftet man die Erdman⸗ 
Mawie den Kaffee, aber nicht ſo ſtark, daß ſie ſich verkohlen. 
5 an läßt fie ſodann abkühlen, mahlt fie und behandelt fie 
et wie den gewohnlichen Kaffee. Werden die Erdmandeln 
ich in Gährung gebracht, ſo geben ſie einen vortrefflichen 
ſnandtwein. Das Gras dieſer Pflanze (wovon die Beete wie 
Bet überzogen find) giebt ein ſehr gutes Viehfutter. — 
tabdorf. » Groß. 
. g ü 
Jun öffentlichen Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 19. November 1852. 
4 In den, Seite 1527 des Voten Nr. 100 unter 5 genannten 
Ri tionen iſt noch zu zählen der Inwohner Johann Anguſt 
wild er aus Neu⸗Stonsdorf, welcher wegen Kartoffeldiebſtahls 
iu angeklagt und, wie jeder der andern 4 Complicen, ebenfalls 
iner Woche Gefängniß und den Koſten verurtheilt worden iſt. 


Rh den durch Nr. 103 befannt gemachten Fällen der öffentlichen 
andlung vom 27. November 1952 gehören noch folgende: 
lend Der Hauslerſohn Johann Gottlieb Pflugner aus Agne⸗ 
| យៅ: Er iſt angeklagt wegen zum Zten Male rückfälligen Holz⸗ 
iſt ង. Nach dem Antrage des Königlichen Staatsanwalts 
his lebe durch den Gerichtshof, da er ein vollkommenes Geſtänd⸗ 
echt bgelegt, zu 1 Monat Gefängniß, dem Verluſte der Ehren⸗ 
lange auf 1 Jahr, Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben fo 
| . und zu den Koſten verurtheilt worden. : 
rei Der Gärtner Gottlieb Siebenhaar aus Maiwaldau, 
batte Schönau, iſt angeklagt wegen einfachen Diebſtahls. Er 
wo : im Laufe dieſes Sommers zu Langenau, Kreis Löwenberg, 
Schen früher anſaßig war, in der Nacht von der herrſchaftlichen 
de * eine neue Leiter weggenommen, um angeblich mittelſt 
Gele en eine Dachreparatur veranlaſſen zu können. Bei dieſer 
យទ ſoll die Leiter zerbrochen fein und will ze. Siebenhaar 
Aan b und weil er kurz darauf nach Maiwaldau gezogen, ver⸗ 
nber haben, dieſelbe dem Eigenthümer zurückzuſtellen. Nach 

die, 


ung der Zeugen erachtete der Königliche Staatsanwalt die 
1 Mache Abſicht für erwieſen und beantragte den Angeklagten mit 
lung nat Gefangniß, Verluſt der Ghrenrechte auf 1 Jahr, Stel⸗ 
gung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben ſo lange und der Koſtentra⸗ 
nach . beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
8. . geſtellten Anträgen. 

wieſe iR Baar Friedrich Wilhelm Büttner aus Hoh⸗ 
in Het angeklagt wegen Beleidigung des dortigen Ortsrichters 
niß une hung auf feinen Beruf. Durch fein theilweiſes Geftänd- 
des Rupie Ausſagen der Zeugen überführt, wurde er auf Antrag 
beſtrafundlichen Staatsanwalts, mit Rückſicht auf mehrfache Vor⸗ 


ឈេ + durch den Gerichtshof zu 14 Tagen Gefängniß 


Der g Sitzung am 30. November 1852. 
tes ein nlieger Heinrich Schön aus Agnetendorf wurde wegen 
der und Glen Diebſtahls angeklagt. Den Tage⸗Arbeitern Rich⸗ 
‚denn; 0 um m waren nämlich aus ihren unverſchloſſenen La— 
ក — 25 Rthlr. geſtohlen worden.. Der Verdacht fiel 
= * Baar „weil er mit den Verhaͤltniſſen der Beſtohlenen 
ya e en genau bekannt war, kurz nach dem Diebſtahl 
ហ៊ុយ ; 5 gegeben hatte, obwohl er vorher nicht einen Pfennig 
ner: weil er mehrere verdächtige Aeußerungen gethan 


und endlich bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtraft worden. 
Trotz hartnäckigen Läugnens des ꝛc. Schön und feiner Behauptung: 
ſich jenes Geld in Böhmen von feinem Arbeitslohne erſpart zu 
haben, beantragte der Königliche Staatsanwalt nach Abhörung 
von 6 Zeugen, das Schuldig auszuſprechen und den Angeklag⸗ 
ten mit 6 Monat Gefaͤngniß zu beſtrafen, ihm die Ehrenrechte 
auf 1 Jahr abzuerkennen, ihn nach abgebüßter Strafe 1 Jahr 
unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen und ihm die Koſten zur Laſt zu 
legen 7 ក welchen Anträgen der Gerichtshof den Angeklagten 
verurtheilte. ក - 


Sitzung am 3. Dezember 1852. 


1. Der Häusler Benjamin Daniel aus der zu Petersdorf ge⸗ 
hörigen Colonie Kieſewald, wegen eines einfachen Diebſtahls un⸗ 
ter erſchwerenden Umſtänden angeklagt, wurde gegen den Antrag 
des Königlichen Staatsanwalts, von der Anklage freigeſprochen. 
ic. Daniel war angeſchuldigt, ſich an einem Diebſtahle aus dem 
Walde, — den fein Bruder Ehrenfried Ende vorigen Jahres 
verübt und weswegen der Letztere zu 3 Monat Gefängniß verur⸗ 
theilt worden iſt — betheiligt zu haben. Der Gerichtshof hielt 
jedoch die gegen den Angeklagten vorliegenden Verdachtsgründe 
für unzureichend, ihn zu verurtheilen. 

2. Der Lohnkutſcher Carl Wiesner aus Warmbrunn, ange⸗ 
klagt wegen widerrechtlichem Verkauf von in gerichtlichen Beſchlag 
genommenen Sachen, — er hat nämlich eine durch den Exekutor 
gepfändete Uhr ohne Genehmigung des Gerichts verkauſt, — 
wurde in eontumaeiam, weil er nicht erſchienen, auf Grund fei- 
nes frühern Geſtändniſſes zu einer Woche Gefängniß und den Koften 
verurtheilt. 2 

3. Der Weißgerbermeiſter Friedr. Jul. Rüffer von hier inder 
betrüglichen Faſſchung von Privatſchriften angeklagt. Ein Blei⸗ 
chermeiſter hierſelbſt hatte dem ze. Rüffer die Bürgſchaft für ein 
Darlehn von 10 rthlr. durch die Darlehnskaſſe des konſtitutionel⸗ 
len Vereins in Ausſicht geſtellt. Nach den verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmungen muß der Bürge das Geſuch und die Bürgſchaft un⸗ 
terſchreiben. ꝛc. Rüffer hat geſtändlich unter Beides den Nas 
men und Charakter des Buͤrgen ſelbſt geſetzt und auf diefe Weiſe 
aus der gedachten Kaffe die Summe von 12 rthlr. geliehen erhal⸗ 
ten und ſpäter nur ៖ rthlr. 20 ſgr. zurückgegeben. Der Bürge 
hat den Reſt ſelbſt bezahlen müſſen, weil er durch eine mündliche 
Aeußerung den Rendanten der Kaffe zur Zahlung des Darlehns 
inducirt hatte, ſo daß Letzterer eine ſorgfältige Prüfung der Schrift⸗ 
ſtücke unterlaſſen hatte. Der nicht erſchienene Angeklagte wurde 
auf Grund ſeines frühern Geſtändniſſes und der Zeugenausſagen 
auf Antrag des Koͤnigl. Staatsanwalts nach dem alten Strafge⸗ 
ſetzbuch (als dem Mildern) zu 24 rthlr. Geldſtrafe, event. 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß, ferner zu 6 Monaten Gefängniß, Verluſt der 
NationalsKofarde und 1 Jahr Stellung unter Polizei-Auſſicht, 
ſo wie zur Koſtentragung durch den Gerichtshof verurtheilt. 

4. Der Handlungsdiener Chriſtian Robert Tielſch und der 
Conditor Herrmann Müll her von hier find wegen unbefugten 
Jagens angeklagt. Der Rechtsanwalt Aſchenborn ſtand ihnen 
als Vertheidiger zur Seite. Beide werden beſchuldigt im Herbſte 
d. J. auf dem an den Major v. Studnitz zu Cunnersdorf von 
dem dortigen Bauer Meißner verpachteten Jagdreviere gejagt zu 
haben. Sie beſtritten dies, und behaupteten, daß fie innerhalb 
der dem ꝛc. Tielſch von dem Gemeindevorſtande angewieſenen 
Jagdgrenzen gejagt hätten. Durch die eidliche Vernehmung dreier 
Zeugen wurde ſeſtgeſtellt, daß die Angellagten auf dem Meißner 
ſchen Grundſtücke gejagt und geſchoſſen haben. Der Königl. Staats- 
Anwalt beantragte, indem er ausführte, daß es Sache der Angekl. 
geweſen ſei zu beweiſen, daß ihnen die Jagdgrenzen unrichlig att“ 
gewieſen worden, unter Conſiscatien der Jagdgewehre, der Jagd- 
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taſchen und des Hundes jeden der Angeklagten zu 20 rthlr, er. 
verhältnißmaßigen Gefängnißftrafe zu verurtheilen. Der Verthei⸗ 
diger beantragte deren Freiſprechung, indem er ausführte, daß die 
Sache lediglich im Wege des Civil⸗Prozeſſes verfolgt werden könne, 
und causa criminelis nicht vorlage. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte jeden der Angeklagten zu 10 rthlr event. 4 Tage Gefang⸗ 
niß und ſprach die beantragte Confiscation aus. Der Vertheidi⸗ 
ger meldete die Appellation ſofort an. 

5. Der Häusler Traugott Exner aus Arnsdorf wurde, durch 
2 Zeugen überführt, wegen eines Kartoffel-⸗Diebſtahls vom Felde 
auf Antrag des Koͤnigl. Staatsanwalts zu einer Woche Gefang⸗ 
niß verurtheilt. - 

Gleicherweiſe wegen gleichen Vergehens 4 

6. der Inwohner Grttlob Anſorge und deſſen Sohn Gottlieb 
zu Neukemnitz. 

7. Die verehel. Häusler Scholz, Ich. Chriſtiana geb. Erner, 
zu Arnsberg, iſt der Vornahme geburtshülflicher Behandlung ohne 
vorſchriftsmäßige Approbation gegen Belohnung und einem be⸗ 
ſondern an ſie erlaſſenes polizeilichen Verbete zuwider angeklagt. 
Sie behauptete nur im dringenden Nothfall Geburtshülſe geleiſtet 
zu haben. Da die vernommenen 3 Zeuginnen beflätigten, daß in 
den quäſtionirten Fallen eine approbirte Medicinalperſon nicht mehr 
herbeigeſchafft werden konnte, jo beantragte der Koͤngl. Staats an⸗ 


walt die Vernehmung der übrigen vorgeſchlagenen Zeuginnen, wo⸗ 


rauf der Gerichtshof aber nicht einging, ſondern die Angeklagte 
freiſprach, weil derſelbe den im $$ 199 vorgejehenen Ausnahme⸗ 
fall für dargethan erachtete. 


Glückwünſche zum neuen Jahre 1853. 


28. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend 

Verwandten und Freunden zum geneigten ſernern Wohl: 

wollen Dürlich nebſt ran und Tochter. 
Voigtsdorf, den 1. Januar 1853. 


29. Glück wünſchend empfehlen ſich Freunden und Be: 
kannten zum Wechſel des Jahres 
Glogau, den 1. Januar 1863. 
Herrmann Gülden und Familie. 


21. Allen lieben Gönnern und Freunden empfehlen ſich 
glückwünſchend zum Jahreswechſel 

Schmiedeberg, den 1. Januar 1853. 
4 W. Mörtzſchke mit Frau und Familie. 


31. Beim Jahreswechſel wünſcht ſeinen Freunden und 
Gönnern von Herzen Glück und bittet um ferneres 
Wohlwollen R. Reumann, 
Reſtaurateur im Mineral-Bade. 


34. Zum neuen Jahre empfehlen ſich glückwünſchend 
Hirſchberg. Kaufmann Tileſius und Frau. 


50. 
Greiffenberg, den 1. Januar 1853. 
W. M. Trautmann und Frau. 


62. Glückwünſchend empfehlen ſich beim Beginn des 
neuen Jahres eigert und Familie. 
Schmiedeberg, den 1. Januar 1853, 
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Beim Jahreswechſel empfehlen ſich glückwünſchend 


Entbindungs⸗ Anzeigen. - 

63. Die 2 Mittag 1½ Uhr glücklich erfolgte Entbindun 
meiner lieben Frau, Marie geb. Kuntze, von einem gefun‘ 
den Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an 
Ketſchdorf, den 3. Januar 1853. Thamm. 


11. Die heut glücklich erfolgte Entbindung meiner lies 
ben Frau Caroline, geb. Helbig, von einem munter 
Knaben, zeige ich hiermit meinen Freunden und Bekann 
ten ergebenſt an. Ernſt Seidel. 
Schwarzwaldau bei Landeshut, den 24. Dez. 1852. 4 


1 


12. Na cher u f 

am Jahrestage des frühen Dahinſcheidens 

unſrer unvergeßlichen Schweſter und Schwägerin. 
der Frau 


Amtmann Pauline Marx, geb. Wenzel, 
zu Seiffersdorf bei Kupferberg. 3 
Ein Jahr iſt bereits dahingegangen, ’ 
Seit Du von den liebenden Deinen ſchiedſt, 
Seit Dich des Todes Arme umfangen, 
Seit Du Dein blühendes Leben miedſt. 
Noch hallen in unſerm Innern wieder 
Die Jammertöne, der Klagelaut; 
Noch hören wir Deine Grabelieder, 
Als wir der Erde Dich anvertraut. 
1 


Sie ſind noch nicht geheilet, die Wunden, 

Die der Todesengel den Deinen ſchlug; 

Wir gg noch feinen Troft gefunden 
Dafür, daß man zum Grabe Dich trug, 

Dich, die auf ſonniger Höhe des Lebens, 
Eine ſchöne Blume des Frühlings ſtand; 

Die glücklich vor Vielen, des menſchlichen Strebens 
Erſehntes Ziel, treue Liebe, fand. — — 


O, warum ſuchet der Tod doch immer 
Die Glücklichſten unter den Menſchen aus! កំ 

Die nach ihm ſich ក findet er nimmer, + 
Führet fie ſpät erſt ins himmliſche Haus. — 

Auch wir, die wir noch harren und hoffen, 
Die noch im Thale des Todes ſtehn, 

Auch wir ſehen einſt den Himmel offen 
Und träumen und reden vom Wiederſehn. h 


Dann heilet jede blutende Wunde, 

Dann endet der Erde verſchlungener Lauf, j 
Dann ſchwingt ſich in ſeliger Sterbeſtunde ក្ក រ 
Die Seele zu Gottes Himmel auf. — g 

Dann wirſt auch Du die Deinen empfangen 
In einem uns unbegreiflichen Sein — 

Was getrennt war, wird ewig zuſammenhangen, 
Geht zu ſel'ger, zu göttlicher Freude ein! 


Zobten, den 5, Januar 1853. 


Fanny Kloß, geb. Wenzel. 
Wilhelm Kloß. ក 


9 Braudſchaden. ö 
% n Neujahrstage Abends in der neunten Stunde ward die 
Nane rich 'ſche Häuslerſtelle zu Hartau, bei Hirſchberg, ein 
ud der . 

Natur merkwürdiges. 
8 Am 30. Dezember wurden der Expedition des Boten Palmen: 
der age, von Ban „he Ackerbeſitzer Römiſch in den Sechsſtätten 
8 3505 abgeſchnitten, zugeſendet. 

. Frauen ⸗ Verein. 

N Bei der am 22. Dezember im Saale zu Neu⸗Warſchau 

uetgefundenen Weibnachtsbeſcherung find 100 Kinder — 

ud außer Dieſen noch 15 Kinder beſonders — beſchenkt 

Lorden. Außer Aepfel, Semmel und Pfefferkuchen, womit 
Jedes der Kinder beſchenkt wurde, find vertheilt worden: 

Hemden, 57 Paar Strümpfe, 63 Schuͤrzen, 58 Paar 
chuhe, 1 Paar Stiefeln, 78 Tücher, 63 Kleider, a Maͤd⸗ 

Gen: Mäntel, 4 Maͤdchen⸗Roͤcke, 3 Unterröcdichen, 8 Mädchen: 

៤៨4, 15 Kravatten, 10 Kopfbinden, 32 Hauben, 1 Pelz⸗ 
ragen, 2 Muffs, 12 Schnupftücher, 12 Paar Hantfchute, 
15 cawl, 1 Pellerine, 2 Taſchen, 3 Knaben Röcke, 1 Twine, 

Kuaven⸗Jäckchen, 17 Weſten, 28 Paar Beinkleider,! Schlips, 
graben: Miüsen, 3 Knaben Ueberwurfe, 10 Schachteln 

pielwaaren und eine Menge Schreibmaterialien u. Bucher. 

Prämien wurden gegeben 5 Buͤcher und 3 Arbeits: 


n 
Käftchen, 


Es gereicht uns zum beſondern Vergnuͤger, mit vorſte⸗ 


FN Anzeige, unſern waͤrn ſten und verbindlichſten Dank 

Seitrza e Diejenigen zu verbinden, welche uns durch ihre 

große 5 und pütige Gaben in den Stand ſetzten, eine ſo 

könn uzahl kedürftiger Kinder fo reichlich beſchenken zu 

nen. Hirſchberg, den 29. Dezember 1852. 
Ko Vorſtand. 


Bitte um Unterſtützung zu Brennholz 


für die Armen. 
eitwilligkeit, womit die edlen Wohlthaͤter unferer 
en i បែ Reihe von Jahren die immer wiederkehren⸗ 
off itten um gutige Spendung von Beiträgen zur Ans 
ung von Brennholz für die Armen erfüllt haben, laßt 
vollem gc in dem gegenwärtigen Winter dieſe Bitte mit 
រ Vertrauen an die Bewohner Hirſchbergs richten. 
febr großen Anzahl derer, welche auf dieſe Unter⸗ 
Laſt des zchnen, wird es doch moglich fein, recht Vielen die 
Winters zu erleichtern, wenn Jeder, der fo glücklich 
ei genen Mitteln ſich einer warmen Stube zu er⸗ 
N Weniges dazu beitraͤgt, damit auch dem Armen 
at zu Theil werden koͤnne. Jede Gabe, auch 
គ mit Dank angenommen und gewiſſenhaft 
4 3 bude 1 der on in dase 
រ ទែ Wohlthat nicht unvergolten laſſen. 
g, den 1. Januar 1353, 2 
Eduard Schwantke, 
Mitglied der Armen Direktion. 


Don e e eee ប —— 
für das hiesige Achtern ſind an n Beitraͤgen 


enhaus eingegangen am de: 
Ca W rtl. Fr. Geudtor Kriegel! rtl. Fr. Juſtiz⸗ 
Raupach rtl. r ROTE Bandagift & olz 15 fgr. Fr. Kaufm. 
Gr. L. Weisſtein 15 reis-Ghirurg. Guͤttler វង ſgr. Ung. 20 ſgr. 
An, របេ . gr. Hr. Candidat Strauß! for. Ung. 6 ſgr. 
ver e ក o gr. Hr. Zuftigeatp Strela rtl. Fr Pbelſt⸗ 
Pr nant Wießel 10 fgr. Hr. Poſt⸗Director Günther rtl. Hr. 
| = 15 fge, Hr. Backer Müller 15 for. Von einer 
fröhlichen Geſellſcha t der Zeſtungshalle Artl, Hr. Actuar Noche 


Die B 
Stadt ſelt 


53. 
Von edlen Woh 
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10 fgr. Ne Urtl. Hr. Buchdruckeveibeſ. Landolt 
20 ſgr. Hr. Kaufm. Kirſtein ö far. Hr. Graf Schaffgotſch 3៧, 
Hr. Goldarb. Lundt 15 fgr. Hr. Rechnungsrath Eſchenhorn ទែ 
for. Fräulein Lorenz 15 far. Hr. Director Lampert Urtl. Ing: 
Seel. Hr. Lieut,Shamm 10 ſgr. Hr. Kaufm. Kuntze fen. 2rtl. 
Hr. Apothek. Großmann 15 ſgr. Hr. Spediteur Sachs & Söhne 
Irtl. 10 for. Hr. Gutsbeſ. Schneider 15 far. Ung. 20 ſgr. Hr. 
Kreis⸗Getichtsrath Guͤnther rtl. Summa baar 38 rtl. 16 fgr. 

An Sachen: Hr. Rathsherr Ludewig 1 Gebund Federpoſen, 
ein Packet Schieferſtifte. Hr. Kaufm. F. W. Dittrich 5 Katun⸗ 
tüchel, 3 baumwollne Schuͤrzen. Fr. Banquier Schleſinger ein 
Dutzend baumwollne Tuͤcher. Hr. Kaufmann Kirſtein 6 bunte 
Schleiertücher. Ung. einen Mannshut. Hr. Kaufm. Pollack ein 
Dutzend Schiefertafeln. Ung. 2 Paar baumw. Kinderſtruͤmpfe, 
3 halde und ein ganzes baumw. Tuͤchel. Hr. Faͤrber កន 
Dutzend gedruckte leinene Kinder Schnupftuͤcher. Ung. ein Butz. 
Schreibebuͤcher, 2 Packete Schieferſtifte, 5 Dutzend Bleiſtifte, 
1½ Dutzend Federhalter netft Stahlfedern. Hr. Brauermeiſter 
Strauß ein Faß Bier. Fr. Seifenſieder Titze ein Pfd. Lichte. 

Zugleich ſage ich den geehrten Wohlthaͤtern, welche durch 
Ihre reichlichen Gaben zur Verherrlichung des Feſtes beige⸗ 
tragen haben, im Namen der Betheiligten meinen herzlichſten, 
innigften Dank, mit der Bitte, daß Ihr wohlthaͤtiger Sinn 
für dieſe fo ruͤh liche Anſtalt nie erkalten möge. 

Hirſchberg, den 3. December 1852. 

Carl Eners, z. 8, Adminiſtrator. 

—: rr .. . gegen - - : 
49. Da uns Ein Königliches Minifterium für Handel und 
Gewerbe nunmehr die beftätigten Statuten eingeſandt hat, 
fo machen wir den hieſigen Fleiſcher⸗Innungs⸗Meiſtern hier: 
mit bekannt, daß das Quartal 

„ den 10 ten Januar c., 
Vormittags 10 uhr, im Gaſthof zum ſchwarzen Roß 
bierfelrft ſtattfindet. 

Sollten auswaͤrtige Meiſter geſonnen ſein, dieſer Innung 
beizutreten, fo haben fie ſich bei Unterzeichnetem noch vor 
dem Quartal zu melden. 

Warmbrunn, den 3. Januar 1873. 
Der Vorſtand. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
6221. Bekanntmachung. 

Die hieſigen Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden hier⸗ 
mit aufgefordert für das erſte halbe Jahr 1853 die Steuer 
mit 15 Sgr. für einen Hund ſpäteſtens bis zum 8. Janugr 
künftigen Jahres an die hieſige Stadthauptkaſſe zu entrich⸗ 
ten, widrigenfalls diefelven als Reſtanten betrachtet und von 
ſelbigen die Abgabe zwangsweſſe mit 2 Sgr. 6 Pf. Exe⸗ 
kutionsgebühren eingezogen werden wird. 


irſchberg, den W. Dezember 1852. 
Hirſchverg, Der Magiſtrat. 


5758. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Gaſthausbeſitzer Schubertſchen Erben gehörige, 
fub No. 118 des Hypothekenbuchs verzeichnete, zu Liebau, 
dicht am Schießhauſe belegene Gaſt- und Ackerwirth⸗ 
ſchaft, abgeſchaͤtzt auf 2505 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., zufolge 
der nebſt Fypothekenſchein und Bedingungen in der Reg 
ſtratur a Taxe, ſoll am 4 

8. Marz 1853, von Vormittags 10 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Liebau den 17. November 1852. 

Königl. Kreis: Gerichts Commiſſion. 


5754. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Müller Lorenzſchen Erben gehörige, ſub No 07 
des Hypothekenbuchs verzeichnete, zu Michelsdorf, Kreis kan: 
deshut, belegene Waſſer mühle und Zubehör, apgeſchaͤtzt 
auf 2621 Thlr., zufolge der, nebſt Hypotheken ⸗ Schein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 9. März 1853, von Vormittags 9 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Liebau den 18. November 1852. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. Plaͤſchke. 


6235. Verkauf alten Bauholzes. 

14 den 7. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
mehrere Parthieen altes Bauholz und Spaͤne auf dem Bau⸗ 
platze des Obermühlwehrs an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, 

Hirſchberg, den 29. Dezember 1852. 

Die Bau⸗ Deputation. 


Anktionen. 
55. Die in Nr. 103 und 104 d. B. bereits angezeigte Ver⸗ 
fteigerung von leinen Batiſt und Batiſt⸗Taſchentüchern, Don: 
werke den 6. Januar c. im gerichtlichen Auktions. Gelaſſe 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 
Hirſchberg, den 3. Januar 1853, 
— Steckel, Auktiors⸗Kommiſſarius. 


23. FF. 

Montag den 17. Januar 1853, werde ich in der Brauerei 
u Kleinhelmsdorf, mit der Verſteigerung des Pfarrer 
Breite nba chſchen Nachlaſſes früh um 10 Uhr beginnen. 

Es kommen Montag die Möbeln, Betten und Kleidungs⸗ 
uͤcken, Dienſtag 10 Uhr gegen 400 Theologſſche Werke, 

ittwoch 9 Uhr Haus- und Ackergeräthe gegen gleich baare 
Bezahlung zur öffentlichen Verſteigerung. 

Schönau den 20. Dezemter 1852. i 

C. Müller, Auctions: Sommiffarius. 


Auktions 2 Anzeige. 
Donnerſtag den 6. Januar 1853, von Vormittags 9 Uhr 
ab, follen in dem Gaſthauſe zur halben Meile dei Bober⸗ 
roͤhrsdorf die zum Nachloſſe des verſtorbenen Gaſtwirths 
= នម gehörigen Gegenftände, als: eine Wanduhr, 
verſchiedene Glasſachen, Haus-, Acker⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, Ketten, Wagen, Saag; ទ្ណ Geſchirre, zwei 
Blair vier Kühe, 9%, Schock Schuͤtterſtreh, 4 Schock 
reuſtroh, ohngefähr 14 Schock Haferſtroh, 118 Centner 


56. 


eiebig. 


— * 


Heu u. ſ. w. im Auftrage des Königl. Kreis⸗ Gerichts zu 
Hirſchberg meiſtbietend gegen gleich raare Bezahlung iu 
preuß. Courant verkauft werden. 
Boderroͤhrsdorf, den 29. Dezember 1852. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Anzeigen vermiſchten Juhalté. 

14. Am 20. Dez. a. c. war hier Reviſion ven Seiten der 
Sanitäts⸗Behorde. Bei dieſer Revifion fand als Sanitäts⸗ 
Mitglied der hieſige Apotheker Herr Behrend meinen Succus 
liqnieitine — ſogenennter ſpaniſcher Saft — ſogleich bei 
Anſicht , Gift enthaltend. Auch hat Herr Behrend bei an⸗ 
dern hieſigen Herren Kaufleuten den ſpaniſchen Saft eden⸗ 
falls durchweg gifthaltig erklart. h 4 

Aus mehrer Beſorgniß fand ich mich veranlaßt die 3 Stüde 
ſpaniſchen Saft, welche mir Herr Behrend ſofort für gif: 
tiges Zeug erklärte, anderwarts zur angeſtellten chemiſchen 
Prüfung einzuſenden. Heute dekam ich Darüber die Beſchei⸗ 
nigung daß die beigegekene Probe meines ſpaniſchen Saftes 
keine ſchaͤdlichen Beſtandtheile, kein „Gift“, und namentlich 
kein Kupfer enthält! — Das Atteft liegt hierüber zu Jeder⸗ 
manns Anſicht in meiner Behauſung, was ich zur Beruhi⸗ 
gung des Publikums hiermit öffentlich anzeige. 

Friedeberg am Queis, den . Dez. 1852. 

F. W. Johu. 


35. Ehren erklärung. 

Die den Hutmachermeiſtern Gebruͤder Schwenckgrab 
aus Warmdrunn unüberlegter Weiſe augefügten woörtlichen 
Beleidigungen auf den Jahrmärkten zu Kupferberg und 
Schoͤnau, nehme ich in Folge ſchiedsamtlichen Vergleichs 
zurück, und bitte Sie hiermit oͤffentlich um គ ន 

Schönau den I, Januar 1853. Carl Bäͤßtzold, 

Hutmacher ⸗Meiſter. 


42. Da ſch mich durch ſchiedsamtlichen Vergleich wegen 
ausgeſprochenen Injurien gegen den Freigärtner Gottlieb 
Ruͤckert aus Wiefs bei Greiffenderg mit demſelben vers 
glichen, ſo warne ich vor Weiterverbreitung dieſer Injurien 
und erklaͤre den ꝛc. Rückert für einen ehrlichen und unbe⸗ 
ſcholtenen Mann. Karl Traugott Fels, Häusler, 
Hartha bei Greiffenderg, den 31. Dezember 1852. 


35. Ich bekenne hiermit meine Ausſage, als wenn mir der 
hieſige Bürger Fr. Gottſchling Runkelruͤben entwendet 
haͤtte, für grundlos und warne Jedermann vor Weiterver⸗ 
breitung dieſes Gerüchte. : 

Schönau, den 2. Januar 1853. Joſeph Stelzer, 


Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt 


mit einem Grund: Garantie- Kapital von oo Thaler 


und einem Neſerve Fond von über b រ + 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, und vermöge ihres Vertrages mit der Königlichen 


16,000 Thaler 


Mentenbank, auch auf Gebäude in rentepflichtigen Ortſchaften, Mobitien, landwirthſchaftliche Inventarien und 
Erndtebeftände, Waarenläger 10, unter vortheilhaften Bedingungen und zu den billigften Prämien ohne Nachzablungs⸗ 
Verbindlichkeit. — Man verſichert daſelbſt von der kürzeſten Zeit bis auf ſieben Jahre und wenn die Prämie 
auf vier oder ſechs Jahre vorausgezahlt wird, ſo treten noch beſondere Vergünſtigungen durch Gewährung von 


Freijahr und Rabatt ein. 


Der Unterzeichnete empfiehlt dieſes Inſtitut, welches ſich ſeit 34 Jahren des allgemeinſten Vertrauens 
erfteut und ſich auch daſſelbe ſtets zu erhalten wiſſen wird, dem verſichernden Publikum; — Proſpecte, Bedingun⸗ 


gen und Formulare werden gratis verabreicht, fo wie jede nähere Auskunft bereitwilligſt ertheilt von 


Hirſchberg im Januar 1853. 


Fr. Wilh. Die ttrich. 


r 


a 


Feuerverſicherungs-Anſtalt, 
1, 000,000 Thalern, 
626,000 Thalern, 


2 Die Leipziger 
mit einem Grund: Garantie Kapital von 
und einem Reſerve⸗Fond von über 

übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, und vermöge ihres Vertrages mit der Königlichen 

Rentenbank auch auf Gebäude in rentepflichtigen Ortſchaften, Mobilien, landwirthſchaftliche Inventarien und 

Erndtebeſtände, Waarenläger ꝛc. unter vortheilhaſten Bedingungen und zu den billigſten Prämien ohne Nach⸗ 

zahlungsverbindlichkeit. — Man verſichert daſelbſt von der kürzeſten Zeit dis auf ſieben Jahre und wenn die 

Prämie auf 4 oder 6 Jahre voraus bezahlt wird, ſo treten noch beſondere Vergünſtigungen durch Gewährung von 


Fleijahr und Rabatt ein. 


Der Unterzeichnete empfiehlt dieſes Inſtitut, welches ſich ſeit 34 Jahren des allgemeinſten Vertrauens 
erfreut und ſich auch daſſelbe ſtets zu erhalten wiſſen wird, dem verſichernden Publitum. — Proſpecte, Bedin⸗ 
gungen und Formulare werden gratis verabreicht, fo wie jede nähere Auskunft bereitwilligſt ertheilt von 


Jauer, im Dezbr. 1852 


Freiburg⸗Hohenfriedeberg⸗Bolkenhainer 
Chauſſéebau⸗Geſellſchaft. 

1. Nach dem vunmehr gefertigten Keſten-Anſchlage iſt 
das geſammte Bau⸗Kapital auf 96,000 rtl. feſtgeſetzt und 
von den Herten Actionairen in der General-Verſammlung 
am 8. December d. J. der Beſchluß gefaßt worden, in Ge⸗ 
mäßheit 5 8 des unterm Iten October d. J. Allethöchſt 
deſtätigten Statuts den zu obiger Summe fehlenden Betrag 
per 28,000 បេ, durch die gegenwärtig vorhandenen Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Mitglieder gegen Ausfertigung neuer Actien zuſam⸗ 
men zu bringen. 

Es iſt ferner in gedachter General-Verſammlung bes 
ſchloſſen worden, den Bau zwiſchen Hehenfriedeberg und 
Bolkenhain 1½ Meilen lang, zum Abſchluß zu bringen. 
Die Strecke von Freiburg bis hinter Möhnersdorf in einer 
Längenausdehnung von 1150 Rth. iſt vollſtoͤndig ausgebaut, 
eben fo die Btücke und Jünglingsgaſſe bei Hohenfriedeberg; 

ie dazwiſchen liegende kurze Strecke, innerhalb deren an 
drei Punkten auch bereits erhebliche, den Verkehr weſentlich 
erleichternde Erdarbeiten ſtattgefunden haben, bleibt für 

dieſen Winter unausgeführt. 
7 Es ſind die auf Zell⸗Erhebung abzielenden Anträge for⸗ 

et worden. 
R 4 der Ausfertigung des Statuts haben wir bis Ein⸗ 
mung „ Atechöchften Beſtätigung der Nachtrags-Beſtim⸗ 
we „betreffend die definitive Feſtſetzung des Bau⸗Kapi⸗ 
a 8 abſehen müſſen. កៈ 
mens aue Fortführung reſp. Abſchluß des Bau⸗Unterneh⸗ 
ven Verpfli 91 angedeuteter Weife, fo wie zur Abwickelung 
Verſammlu ungen gegen Dritte, ſind wir in der General⸗ 
ung am Sten d. M. autoriſirt worden, 
am 15ten Januar 1853 Zwanzig Pro: 
cent oder pro Actie Fünf Thaler und 
r et 1853 Zehn Procent 
> \ 
Silbergreſchen wei រថ Fünfzehn 
aufs Neue einzugehen, 


Auguſt Halbsguth, 


Agent der Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt. 


Wir erſuchen daher die Herren Actionaire ergebenſt, in 
Gemaͤßheit des wiederholt allegirten Beſchluſſes und der 
$$ 8, 11, 29, 30 und 31 der Statuten, die votſtehend 
ausgeſchriebenen Beiträge bis zu den beſtimmten Terminen 
unter Einſendung der bisberigen Quittungsbogen baar und 
franco an die Herten Kramſta & Söhne in Bolkenhain 
oder Freiburg einzuzahlen. ី 

Zinſen werden, wie beſchloſſen, von den nachträglichen 
Einzahlungen nicht berechnet. 

Freiburg, den 29. December 1852. 

Das Direktorium. 


17. Der Ernft Weißig aus Straupitz ift ſchon ſeit 

längerer Zeit nicht mehr als Kutſcher bei mir im Dienſt 

und hat keine Einkäufe fuͤr mich zu machen, welches hier⸗ 

mit ergebenſt bekannt macht C. Ottersbach. 
Hirſchberg, den 23. Dezember 1852. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
10. Das Haus Nr. 56 zu Wilhelmsdorf, nahe bei 
der Kirche, die ſogenannte Baderei, beſtehend aus 3 Studen, 
3 Kammern, Kuͤche, Gewoͤlbe, Stallung, Holzremiſe und 
gutem Bodengelaß, nebſt gutem Obſt⸗ und Graſegarten — 
es würde ſich ſehr gut für einen Bäder eignen — iſt aus 
freier Hand bald zu verkaufen und zu beziehen, 

Das Nähere erfährt man beim Eigenthümer 


Rothe zu Georgenthal am Grödigberge. 
Auer bieten. គ 
Junge Kaufleute, welche Luft haben, ſich ein eigen Geſchͤft 
zu kaufen, koͤnnen mit mir in nähere Verkaufsangelegenheiten 
treten. Das Geſchaͤft liegt am Ringe und iſt zu einer 
Spezerei⸗ und Eiſenhandlung tauglich, iſt aber feit ungefähr 
einem halben Jahre leider nicht betrieben worden. Die 
Kauf bedingungen find fo eingerichtet, daß auch der Aermſte 
fie für gerecht finden wird. ប៊ 
Nähere Anfragen erbitte ich mir franco und ſpaͤteſtens 
bis Ende Februar 1853. Es kann, wenn es einer kauft, 
auch bald bezogen werden. និ 
Jauer, den 27. Dezember 1852. រ 
Pauline Lindner 


24. Meine in® rk bei Schmiedeb Wal: 
យយ 
beim Eigenthümer zu erfahren, ២ 2 


18. Ein Haus auf einer frequenten Straße Hirſchb ergs 
iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 

Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere dei dem 

Conditor Muͤller. 

19. Das Mühlen⸗Grundſtück Nr. 6 zu Girbigs⸗ 
dorf bei Görlitz mit 2 Mahlgär gen, Böckecei, Gemuͤſe⸗ und 
Gortenland, fol veränderungshalber für einen verhaͤltniß⸗ 
mäßigen billigen Preis bei ſehr geringer Anzahlung recht 
bald verkauft werden. 

Das Nähere bei dem betreffenden Beſitzer. 


36. Haus Verkauf. 

Das Haus fub Nr. 99 in Goldberg, auf der Liegnitzer 
Straße, enthaltend 5 Studen, ein Verkaufsgewoͤlbe mit 
Ladenſtube, 2 Gewölbe, einen Keller, einen Pferdeſtall, nebft 
einem Ackerlos, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 

Naͤheres iſt zu erfahren bei der Beſitzerin 

Wittwe Walter. 


8. Meine auf der Goldberger Straße delegenen 
Grundftüde, nebſt dazu gehoͤrigem ; 

Tuch: u. Porzellan: Waaren:Gefhäft 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen, und kann 
der Verkauf der Grundſtucke ſowie der beiden Waaren⸗ 
Geſchaͤfte ſowohl zuſammen als auch jedes einzeln getrennt 
von einander erfolgen. 

Außerdem beſitze ich noch in der, Goldberger Vorſtadt ein 
Haus mit einem daran ſtoßenden, uͤber 2 Morgen großen, 
gut eingerichteten Garten, welches nach Wunſch ſowohl 
deſorders als auch im Ganzen mit den Grundſtuͤcken und 
Waaren⸗Geſchaͤften zum Verkauf bereit ſteht. 

Die in der Stadt befindlichen Eckhauſer find vortheilhaft 
belegen, gut und neu gebaut, die Waaren⸗Lager wohl 
aſſortirt, und wollen ſich daher zahlungsfähige ernfte Kauf: 
luſtige naͤhere Auskunft franco von mir einholen. 

Jauer, den 30. Dezember 1852. - 

J. G. Neuning, Kaufmann. 


— 


27. In einem volkreichen Dorfe des Liegnitzer Regierungs⸗ 
Bezirks iſt ein Freigut mit vorzüglichem Weſzen⸗ und 
Kornboden, ſehr guten und reichlichem Wieſewachs und ſchlog⸗ 
barem Forſtlande, nebſt einem neugebauten maſſiven Wohn⸗ 
hauſe und Scheuer nebſt Stallung unter ſoliden Bedingun⸗ 
en aus freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfaͤhige Käufer 
oͤnnen ſich tei dem Unterzeichneten melden. 

Auch ftehen bei demſelben hundert Schock ausgearbeitete 
Radeſpeichen zu billigen Preiſen zu verkaufen. 

Schönau, den 27. Dezember 1852. 

Der Gaſthofbeſitzer zum „ſchwarzen Adler“ 
Möſchter. 


Eine ſehr belebte Gaſtwirthſchaft 


mit Tanzſaal und circa 30 Scheffel gutem Acker, mit Ernte 
und großem Inventarium, in einem Kirchdorfe, iſt ſofort 
billig zu verkaufen. 52. Commiſſionair G. Meyer. 


26. Zum Verkau 
wird nachgewieſen: „ein auf Druckfedern ruhender Fenſter⸗ 
Plauwagen mit Leder⸗Verdeck“ durch den Buchbinder Herrn 
ain in Schönau. 


6155. Verkaufs Anzeige. 

Sechs Stuͤck autgenährte volkreiche Bie nenſtoͤcke find 

zu verkaufen bei dem Krämer und Garnhaͤndler 
Hoffmann in Ledertoſe bei Striegau. 
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48. Neue Sendung empfingen von 
wirklich ſchönem fließenden 
Aſtrachaniſchen Winter: Caviar, 
Sardines a Thuile, . 
Elbinger Neunaugen, 
Pariſer ampignons 
Eingelegte Ananas, 
Düſſeldorfer Moutarden, mild, ſchwach und 
naturell, 
Echt Engliſch Porter, 
Schweizer Kränter⸗Käſe nud 
Permeſan⸗Käſe; 
naͤchſtdem empfehlen 
Gothaer Cervelat⸗Wurſt, 
Emmenthaler Schweizer: Käfe, 
Beſte Brabanter Sardellen und 
Marinirte Heringe. 


J. G. Hanke u. Gottwald. 


4. Ab gelagerte Cigarren zu allen Preiſen das Stück 
von 1 Pf. an. 

Neue Heringe, das Stück 3 Pf., 9 Pf. und 1 Sgr., 
empfiehlt Berthold Ludewig. 


9. ន#ននននននន ននននននននន ន 
sBerfaufs: Anzeige. 4 
ណ្ណ 

Ein gut rentirendes, in der Vorſtadt einer bedeutenden 

Kreisftadt gelegenes Fabrikgeſchäͤft, was niemals einer 

Mode unterworfen, iſt Familienverhältniſſe wegen zu ver: 

kaufen und entweder fofort, oder in beliebiger Friſt zu über: 


nehmen. — Zu dieſem Grundſtuͤck gehoͤren noch circa 16 


Morgen vorzüglicher Acker und Wieſen, nebſt Gemuͤſegarten, 
welche beſtens beſtellt find; die Fabrik wird in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit betrieben. 

Eine Anzahlung von circa 3000 rtl. würden dem Ver⸗ 
kaͤufer genuͤgen. Naͤhrere Auskunft darüber ertheilt der 
Commiſſionair Berger zu Freiburg. 


6138. 1 bis 2000 Gentner e de werden zu 

kaufen geſucht, und wollen darauf Reflectitende ihre Ber 

kaufsbedingungen portofrei einſenden, an den Pfefferküchler 
Hirſchberg. Nobert Feige. 


33. Brennholz Verkauf. 


des vorhandenen Brennholzes auf der Bauer Friebe ſchen 
Forſtparzelle in Bärndorf, beſtehend in 20 Klftr. Scheit ⸗, 
50 Klftr. Knuͤppel⸗, 36 Fuder Stockholz und 30 Fuder 
Reißig, gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Käufer können das Holz täglich in Au euſchein nehmen, und 
der Waldwärter Ziege iſt beauftragt, jedem Käufer daſſelbe 
vorzuzeigen. Käufer werden hiermit freundlichſt eingeladen, 
Schmiedeberg den 1. Januar 1853. Heptner i. V. 


6. Fein raffinirtes Ruͤboͤl 
verkauft die Oelfabrik zu Maiwaldau von jetzt ab zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen in bekannter Guͤte, das Pfund im Einzelnen 
zu 3½ Sgr., bei Abnahme von 10 Pfund zu 3 Sgr. 


Gierſchner, Müller⸗Meiſter. 


Dienftag, den 11. d. M. von früh 9 Uhr ab, ſoll der Reſt 
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u Friſche Napskuchen 


a, eee che C. F. Fuhrmann. 
Rheumatismus ⸗ Ableiter und 
Ketten emrfiste Berthold Ludewig . 


— ——— 2 . 
38, Kupferne Brennerei: Geräthe find zu verkaufen beim 
Eigenthümer Kuhnt in Nieder⸗Wolms dorf. 


47: Ich zeige ergebenft an, daß von heute an alle Tage 
ſriſche Faſtenbrezeln kei mir 


ដុ je haben find, 
Hirſchberg, den 5. Januar 1853. រ 
»- - Baͤckermeiſter Brückner. 


58. 100 Gentner ausgezeichnet ſchoͤnes Wieſenheu find 
zu verkaufen beim Kunſtgaͤrtner Wittig. 


6175. Allen Bauherren und Bauunternehmern in der Um⸗ 
Legend zeige ich ganz ergebenſt an, daß vom 1. Januar 
អ 53 ab, im Mittelbuſche zu Gebhardsdorf alle Sorten Bau: 
A, und Klöger, fo wie auch Scheit- und Stockholz und 
អី zu angemeſſenen Preiſen, gegen baore Bezahlung 
Bernt zu haben iſt. Ernſt Gründer. 
—eerkderg den 24. Dezember 1852. 


Neue Erfindung. 


a nem Zeitraume von mehreren Jahren beschäftige 
tan ach angelegentlichst mit Verbesserung der sogenann- 
tallmis alte gern, und ist es mir endlich gelungen, eine Me- 
បំណ schung herzustellen, aus der in jeder Hinsicht vor- 
dus liche Federn geliefert werden. 
. ខទ Verbesserung liegt besonders darin, dass das Metall 
hält 1 eimischungen eine eigenthümliche Weichheit er- 
ប fähig ist, jeden Grad vonHärte anzunehmen, und 
sition eichten Säuren widersteht. Die aus dieser Compo- 
sie weis arbeiteten Federn haben die Eigenschaften, dass 
kritze] er rosten, ins Papier schneiden, ‚spritzen noch laut 
គ Gan und so sanft schreiben, dass sie von Liebhabern 
* nos federn diesen vorgezogen werden. 
beit erdem sind meine Federn auch so vorzüglich gear- 


Ich 15 Mindestens zur Seite gestellt werden können, 
und Spitze, br Sorten von verschiedener Form, Härte, Farbe 
der Anfora reite fabrieirt, und bin mithin im Stande, je- 

den meisten ang zu entsprechen, Mein Fabricat ist in 
kannt, eg ropäischen Staaten bereits rühmlichst be- 
die Stählfeder, t daher zu erwarten, dass es mit der Zeit 
federn y ' 80 verdrängen wird, wie diese die Gänse- 
Die Medtänge haben 

etallfede sr 4 . . * 
gestempelt, Wer“ sind sümmtlich mit meiner Firma ab- 
besonders aufn en ich zur Vermeidung von Fälschungen 

Das Gross ders a mache, 

Für Bolk en kae n kostet durchgehends 20 Sgr. 
händler Herrn C S Umgegend habe ich dem Buch- 

’ 5 +»: . 
davon ühergeben. übert den alleinigen Haupt-Debit 


S. Röde x, Mectallfeder- Fabricant, 
erlin K Birmingham. 


fertigte dass sie den in den berühmtesten Fabriken Ange- 


. Bekanntmachung. 
In dem Haufe Nro. 785 auf der Hirtengaſſe ſteht ein 
rundblechner Kochofen mit Roͤhren zu verkaufen. ព 


Des Königl. Preuß. Kreisphyſikus 
5810. Dr. Koch's 


rm‘ * 
KRAEUTER - BONBONS, 
Preis einer großen Schachtel: 10 Sgr., einer kleinen: 5 Sgr. 

Dieſe aus den vorzuͤglichſt geeigneten Kraͤuter⸗ und Pflan⸗ 
zenfäften mit einem Theile des reinften Zuckerkryſtalls zur 
Conſiſtenz gebrachten Kräuter-Bonbons koͤnnen als ein 
pro ates Hausmittel gegen trockenen Reizhuſten und 
Berfhleimung, Beklemmungen, Heiſerkeit, 
Grippe und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft 
empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Fallen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend auf die 
gereizte Luftröhre und ihre Veraͤſtelungen einwirken, den Aus⸗ 
wurf ſehr erleichtern, und durch ihre mildnähbrenden und 
ſtarkenden Beſtandtheile die afficirten Schleimhäute in den 
Bronchien wieder kräftigen. 

Dr. Kochs Kräuter ⸗ Bonbons, von denen in 
Schweidnitz nur bei Herrn Adolph Greiffenberg, 
ſowie in Freiftadt bei M. Sauermann; Glogau; Brett⸗ 
ſchneider & Comp.; Goldberg: Guſtav Pollack; Greif⸗ 
fenberg: W. M. Trautmann; Hainau: A. E. Fiſcher; 
Hirſchberg: J. G. Diettrich's Wwe; Jauer: 8 
W. Schubert; Landeshut: Carl Hayn; Lauban: E. 
G. Burghardt; Lüden: C. W. Thies jr.; Muskau: 
Apotheker Bnuetebardt; Niesky: Nies (Comp.; Sagan: 
Nudolph Balcke; Sprottau: T. G. Nümpler; Steinau: 
C. Zachler 's ſel. Wwe.; Striegou: Robert Krauſe und 
in Waldenburg bei C. G. Hammer u. Sohn öfter friſche 
Zuſendungen eintreffen, find in laͤngliche 
Schachteln gepackt, deren weiße mit 
brauner Schrift gedruckten Etiguetts 
das nebenſtehende Siegel führen, 
worauf man gefaͤlligſt achten wolle, um 
leicht mögliche Verwechſelungen mit ähnlich 
benannten Erzeugniffen zu vermeiden. 
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an កៈ ២ 5 3. 
16, Hadern, Knochen, Glas, Eiſen und andere alte 
Metalle kauft und zahlt beſonders Knochenſammlern die 
hoͤchſten Preiſe C. Ottersbach. 
Hirſchberg den 1. Januar 1853. 


Alle Sorten Wild felle, als: Marder⸗ Fuchs, Iltis⸗, 
Haaſen⸗ und Koninchenfelle, kauft zu den hoͤchſten Preiſen 
der Kaufmann A. Streit in Hirſchberg, 


43. dem Gymnaſio grade über. 
en gu vermiethen. 2:3 
44. Schildanerſtraße No. 20 


iſt der 2. Stock von Oſtern ab zu vermiethen. 


32. Bei dem Schloſſer⸗Meiſter Hellge iſt ein Vorderſtube 

mit Alkove nebft Zubehör zu vermiethen und jeden Tag zu 

beziehen auf der Stockgaſſe No. 129. 
Hirſchberg den 31 Dezember 1852. 


—5 Eine Wohnung, t beftehend aus zwei Stuben und einer 
Alkove, iſt ſofort zu vermiethen beim + 
Br. Hederich, Prieſtergaſſe. 


Perſonen finden Unterkommen. 
7. Der Lehrerpoſten in Buſchvorwerk, Par. Schmie⸗ 
deberg, iſt vakant. Bewerber wollen ſich bis zum 15. d. 
M. bei dem Unterzeichneten melden. Porſche, Gutsdeſitzer. 
Buſchvorwerk den 1. Januar 1853. 


57. Ein tuͤchtiger Stellmachergeſelle, welcher anderen 
Geſellen vorſtehen kann, gute Zeugniſſe und ein ſolides Be⸗ 
tragen beſitzt, kann ein dauerndes Unterkommen finden. 
Nachweis ertheilt der Buch inder Rudolph in Landeshut. 
——— —ä—ä—ẽ ä [.ꝗ—. . — 


Lehrherr⸗ Ge ſuch. 
20. Ein armer, ader ehrlicher Knabe, welcher Luſt hat die 
Handlung zu erlernen, ſucht zu Oſtern d. J ein Unter 
kommen in einer Material: Handlung. Desfallſige Offerten 
werden netſt den Bedingungen unter der Adreſſe C. W. 
Schulz Görlitz, Kraͤnzelgaſſe No. 370 erbeten. 


Lehrlinge Gefu che. 
13. Ein Eleve für die Oeconomie findet ein baldiges Uns 
terkommen. Das Nähere in der Expedition d. B. 


51. Ein kraͤftiger Knate von rechtlichen Eltern, welcher Luſt 
hat, die Sattler⸗Profeſſion zu erlernen, kann ſich 
melden beim Sattlermeiſter Kretſchmer in Warmbrunn. 


Gefunden. 
45. Ein kleines Forte - Monnaie iſt gefunden wor: 
den und kann in der Exped. d. Boten nachgewieſen werden. 


Verloren. # 


61. Einen gefundenen Sack Lumpen kann der Verlierer innere 
halb 14 Tagen gegen Erſtattung der entſtandenen Koſten beim 
Gerichtsſcholz Weirauch zu Nimmerſath in Empfang nehmen. 


40. ein ព 


Den 29. Dezember 1852 iſt mir ein kleiner, krauns 
efleckter Wachtelhund, mit dunklem Gehaͤng und langer 
uthe, mit Namen Bredow, verloren gegangen. Der ehr: 

liche Finder wird erſucht ihn in der Schloßmühle zu Erd⸗ 

mannsdorf gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben, 
auch wird Jeder vor Ankauf deſſelben gewarnt. 
ង Urban, Werkfuͤhrer. 


60. Auf der Straße vom Gaſthofe zum Schwerdte bis in 
die Tuchmacherlaube iſt am 3 Jan. Nachmittags ein Paketchen 
Rechnungen, in ein blaues Tuͤchel gebunden, verloren worden. 
Der Finder erhält bei Abgabe deſſelben in der Expedition 
des Boten ein gutes Dougeur. 
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Geld- VNerke hr. 
59. 4000 Thaler werden fofort zur erſten Fypothek 
auf eine große Fabrik geſucht. Das Nähere iſt in der Ep: 
pedition des Boten zu erfahren. 


Einladungen. 


46. Hu ER TE 
Heute Mittwoch den 5. Januar Kraͤnzchen wit Inſtru⸗ 
mentalmuſik. Der Vorſtand. 


Aecht Bairiſch Doppel Bier, 
ſowohl in als außer dem Hauſe iſt ſtets zu haben 


bei N. Neumann. 
Nn. Wiederverfäufern zum Koſtenpreiſe. 


30. Einladung x 
zum Wurſtpicknick auf Mittwoch den 5. Ja⸗ 
nuar 1853 im Kretſcham zu Heriſchdorf Koch. 


* 


Getreide: Marft:PBreife, 
Hirſchberg, den 30. Dezember 1852. 


Der iw. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf- 
Hoc 25 រក 
Mittler រ — 210 — 2 4 — 1040 — — 20 — 
Niedriger] 212 2| 7,--| 9 — - 1113. —1- 18! — 
Erbſen? Höchſter 2 ril. 5 fgr. — Mittler 2 rtl. 
Jauer, den 31. Dezember 1852. 
Hoͤchſter J 2 13 — 2 2 21441 10|-- — 20, — 
Mittler 1211 — 2) 5,--, 2) 2 — 111411 98: — 
Niedriger 2 9.— 2 3 —1 2—— 1112 —1—127— 
Schönau, den 29. Dezember 1852. 
Höchſter | 2 17,--រូ 9| 4,--រូ 115] —g— 9|-7” 
Mittler | ១ 10 — 9 5 — | er 1141 —H-128|— 
Niedriger 2, 8 —] 2 3,--[ 211-1} ılıs! [7] 


— ————— EEE JE BEBER BE” 


Erbſen: Höchſter 2 rtl. 
Butter, das Pfund: 5 gr. Opf. — 5 far. 3 pf. — 5 ſgr. 


Cours Berichte. Schleſ. Pfebr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer pCt. 91 Pr. 
Breslau, 31. Dezember 1852. % et. „ „„ %, 100, Br. Niederſchl. Mark. 31, pCt. 100%, Br. 
Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. . ទួ 12 4581 104% 5 n e * 5 1 4 
Helländ. Rand⸗Dukaten = _ 96 Dito dite dits 34 bel. 97 Br. Fr. Wilh. ⸗Nortb. 4öl. 4077, Be 
Kalter. Dukaten , . | Mentenbriefe 46. = MIA Br Be Re 
Friedrichsp’or = = =» - 113% Br. i 3 i Wechſel⸗Courſe. 
Louisd'or ប០(ប. 2 „110% ©. Eiſenbahn⸗ Aktien. Amſlerdam 2 Men. = + 142 Br 
Poln. Bank⸗Billets +» 98%, Br. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 117% %. Samburg f. S. > 1527, De 
Oeſterr. Bank⸗Noten⸗ = 92% Br. dito dito Prior. 4pCt. — Br. dito 2 Mon. „151% Bt. 
Staatsſchuldſch. 3½ pCt. MP, Br. Oberſchl. Lit. A. 3¼ Pt. 193 ញ្ញ. | London 3 Mon. 6. 21% Bi. 
Seehandl.⸗Pr.⸗Sch. = 148% Br. dito Lit. B. 3%, pCt. 163 G. dito k. S⸗⸗ + 5» — Br, 
Poſner Pfandbr. 4 pCt. + 105% Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 ½, Br. 
dito dite neue 3 ½ pCt. 97%, G. 4 pCt. 100% ©. dito 2 Mn. 90 J ®, 
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